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Reue Maſſenverhaftungen in Deutſchland 


Die Aktion gegen Kommuniſten und Sozialdemokraten dauerk 


häufen fi) — Neue Ueberraſchungen bevorſtehen 


Berlin. Auf Grund der durchgreifenden 
Maßnahmen wurden in Berlin die a Nacht hindurch 
Hausjugungen bei vielen kommuniſtiſchen Funk⸗ 
tionären und in einer Reihe von KPꝰ⸗Lokalen 
abgehalten. Andauernd wurden neue Verhaftungen 
vorgenommen. Insgeſamt wurden etwa 200 Kommuniſten 
und angeblich Parteiloje ſeſtgenommen und zum Verhör ins 
Polizeipräſidium gebracht. 

m allgemeinen iſt die Nacht zum Mittwoch in Berlin 
ruhig verlaufen. Nur an zwei Stellen iſt es zu 
Feuekrüberfällen gekommen So wurde in Herms 
dorf, einem Berliner Vorort, der 18jährige Nation ozialiſt 
Wuſomski durch einen Schuß verletzt. Zwei Perſonen, die 
der Tat verdächtig find, würden feſtgenommen. In Neu⸗ 
fölln wurde ebenfalls ein Nationalſozialiſt namens 
Br 1 : ert durch einen Piſtolenſchuß am rechten Fuß ver: 
wundet. 


Die Aktion im Reich 

Berlin. Auch im ganzen Reich fanden Feſtnahmen ſo⸗ 
wie Beſchlagnahmen In Thüringen wurden die 
Polizeibehörden angewieſen, ichen z Flugblätter, Plakate 
und Zeitungen der kommuniſtiſchen Partei zu beſchlagnah⸗ 
men. Ein Verbot der ſozialdemokratiſchen Zeitungen iſt 
nicht ausgeſprochen worden. In der Nacht Mittwoch 
wurden weitere Kommuniſtenführer, darunter viele Stadt⸗ 
verordnete, in Haft genommen. Das Fraktionszimmer der 
Kidd wurde durchſuchk und verſiegelt. In beiden Mediens 


burg wurden ſawohl auf dem Lande, wie in den Städten 
insgeſamt 120 führende ee Funktionäre in 
Schutzhaft genommen. Vier kommuniſt 


5 125 Aenne 
ordneten gelang es, ſich der erhaftung zu ent⸗ 
n den Nezterungsbezirlen Köln, Aachen, 
Koblenz und Trier ſind bei den Durchſuchungen der 
KPD⸗Büros zahlreiche Verhaftungen erfolgt; illegales Ma⸗ 
terial wurde beschlagnahmt. In Siegburg wurde ein 
Hauptfunktionäre der KPD festgenommen, der verſchiedenes 
Zerſetzungsmaterial und Aufzeichnungen über die Tätigkeit 
der . führte. In Hamburg hat der Senat die 
„hochverräteriſchen“ Umtriebe der Kommuniſten als erwieſen 
angeſehen und beſchloſſen die ſchärſſten Maßnahmen zu er⸗ 
greifen. Die Polizeibehörde iſt angewieſen, eine verſtärkte 
Streifentätigkeit anzuordnen und die geſamte Polizei in 
Alarmbereitſchaft zu halten. Weitere Maßnahmen behält 
ſich der Senat vor. In Groß⸗ Hamburg find alle lebens⸗ 
htigen ent wie Elektrizitätswerke, Gasanſtalten uſw. 
polizeilich & ert worden. Auch die Elbebrücken werden 
8 wacht. Auch in Altona wurden die kommuni⸗ 
2 seen * Etwa 60 Verhaftungen 
wurden vo men. ehrere Kommuni f 
durch gr es Feſtnahme — uniſten hatten 
In Harburg: Wilhelmsburg wurde das Ver⸗ 
dagegen den Vollsblatt“ durch, 
ſucht. Die KP. Geschäftsstelle wurde ebenfalls überholt 
und zahlreiches Material beſ mt. Im geſamten Res 
gierungzoic lee Düſſeldorf wurden wiederum umfang⸗ 
reiche zeſchlagna ue darf ung e Die kommuniſtiſchen 
Parteihäuſer in Düſſeldorf und Eſſen mit Sitz der kommu⸗ 
niſtiſchen Bezirke Niederrhein und Ruhrgebiet wurden poli⸗ 
eilich beſetzt. Auch in Parteihäuſern und Druckereien der 
Ed wurden Durchſuchungen vorgeniommen, bei denen 
Drucſchriften und Plakate der Beschlagnahme verftelen. 
Zahlreiche Kom nuniſtenführer find polizeilich feſtgenommen 
worden. Die für Mittwoch abend einberufene Wahl⸗ 
verſammlung mit dem Abgeordneten Heilmann iſt poli⸗ 
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und in der ver⸗ 
Pangenen Nacht in Großdortmund insgeſamt 56 Perſonen 
je ‚aus politi⸗ 
| topa der verfntebe hen 

5 r verſchiedenſten 
2 beſchlagnahmt, deſſen Sichtung noch nicht abgeſchloſſen 
Ist. 


27 politiſche Feſtnahmen in Breslau 


Breslau. Die Zachl der bei der Aktion der politiſchen Po⸗ 
lizei gegen Linksorganiſationen vorgenommenen Verhaftungen 


| ift inzwiſchen auf 27 angewadjien, Alle Feſtgenommenen befin⸗ 
den ſich zunächſt in Einzelhaft. 


Für 
ſchen und 


den 1. März waren in Breslau alle ſogialdemokrati⸗ 
kommuniſtiſchen Kundgebungen durch das Polizeiprä⸗ 


ſidium verboten. 
Der geſamte e der APBD 


verhafte 


Verlegung der Parteizentrale nach Hamburg? 


Berlin. In Berlin erhalten ſich hartnä 


tnädig 
die kommuniſtiſche Parteizentrale ihren Sitz nach Hamburg ver⸗ 
legt habe. 


Was 
geht, ſo 


ſes Aus ſchuſſes verhaftet worden. In unterrichteten 


den Vollzugsausſchuß der lommuniſtiſchen Partei an⸗ 
ſind in den beiden letzten Tagen alle Mitglieder die⸗ 


Kreiſen wird aber angenommen, daß ſich möglicherweiſe wieder 
ein neuer Vollzugsausſchuß gebildet hat. Die Namen des alten 
Vollzugsausſchuſſes dürften den Behörden zum Teil durch das 


im Karl 
den ſein. 


Liebknecht⸗Haus gefundene Material bekannt gewor⸗ 
Erklärung der SPD 


der Abgeo 2 g I 
ſozialdemokratiſchen ieee wie auch alle übrigen 


Mitglieder des Vorſtandes 


jederz 


eit zur Verfügung ſtänden. 


weitere Ausdehnung der Bankenkriſe 


in Amerika 


Nenyort, Im Zuſammenhang mit der amerikaniſchen Ban⸗ 
tentrife wurde am Mittwoch im Staate Alabahama ein 10⸗ 
tägiger Bankenfeiertag erklärt. 


Wie 
Kleinban 


aus Waſhington gemeldet wird, haben dort mehrere 
ten ihre Zahlungen eingeſchrünkt. 


Litwinow bei Neurath 


Berlin. Auf der Durchreiſe von Genf nach Moss 
kau hat der 5 des Aeußeren, Lit win ow, 


Mittwoch dem Reichsau 


enminiſter Freiherrn von 


Neurath einen Beſuch abgeſtattet. 


Pu 


Der Reichskunſtwark beurlaubt 


Dr. Erwin Redslob wurde vom Reichsinnen⸗ 


mender a kenne Wirbung beurlaubt. Da auch den An⸗ 


geſtellten 


des Büros des Reichskunſtwarts gleichzeitig die Kün⸗ 


digung ausgeſprochen wurde, iſt hiermit das Amt, das im 


Jahre 19 


20 geſchaffen und ſeitdem von Dr. Reds lob verwaltet 
wurde, vorläufig abgeſchafft, 


Gerüchte, daß 


an — Die Zwiſchenfälle 


d — 200 Berhaftungen in Berlin 


Daladiers Erfolg 


Nach heftigen Auseinanderſetzungen innerhalb der 
Radikal⸗Sozialen und nicht minder innerhalb der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei, iſt in den Morgenſtunden des Mittwoch, 
der franzöſiſche Sanierungsplan von Kammer und Senat 
angenommen worden. Das Kabinett Daladfer hat in der 
Kammer eine Mehrheit von 334 gegen 250, im Senat 
von 182 gegen 39 Stimmen, Mehrheiten erhalten, die nicht 
vorauszuſehen waren. An dieſer Finanzſanierung iſt das 
Kabinett Herriot geſcheitert und auch die Regierung Paul 
Boncour mußte gehen, weil ihr die Sozialiſten die Unter- 
ſtützung verſagt haben, als ein zu ſtarker Eingriff bei der 
Erſparnis an Beamtenbezügen gemacht werden follte. Da: 
ladier entſchloß ſich, den Sozialiſten dadurch entgegenzukom⸗ 
men, daß er beim Militärbudget größere Abſtriche machte. 
als es je eine Regierung gerade in dieſer Zeit nationaliſti⸗ 
ſcher Verhetzung gewagt hätte und nur deshalb, weil es 
ihm darum ging, die Linkskoalition zu erhalten. Aber der 
innerpolitiſche Erfolg wird ſich gegenteilig auf die Ver⸗ 
handlungen in Genf auswirken, wo man das nationale 
Moment durch Widerſtand bei der Abrüſftung nachholen 
wird, um nachzuweiſen, daß auch die Linke nicht geneigt iſt, 
irgendwelche franzöſiſche Zugeſtändniſſe auf Koſten der 
Sicherheit, natürlich der militäriſchen, zu machen. Dies 
mag auch einen Teil der Sozialiſten, unter Führung Leon 
Blums, bewogen haben, mit einer Gruppe von etwa 
20 Mann gegen das Budget, alſo den Finanzſanierungsplan 
Daladiers zu ſtimmen, weil ihnen wohl bewußt war, daß 
der innerpolitiſche Erfolg, auf eine außenpolitiſche Span⸗ 
nung rückwirken wird. 


handlungsart in Genf, will reinen Tiſch ſchaffen und hat 
r in der 
eee die Rechte durch ſchärfere Heranziehun 


zur 
etzten 


ialiſtiſchen Partei auswirken werden, iſt glei 

nicht zu übersehen, Tatſache iſt nur, daß Leon Blum, einer 

Köpfe des öſiſchen Parlaments überhaupt, 

hat und wahr⸗ 

; 2 Partei nd 
Fraktion ein Mißtrauensvotum erteilen wird, was wieberu 

i T Be in Frankreich. ſich 

. 1. ders Erfolg vor den Par⸗ 


teilig zu bewerten. 


Lale 


. Leider hat der Erfolg in den Parlamenten nicht die 
innerpolitiſche Situation . der Kampf der Rechten 
unter Tardieu gegen die Linte geht weiter und man darf 
nicht verkennen, daß innerhalb der Kleinbürger und der 
Bourgeoiſie unter Führung des franzöſiſchen Finanzkapitals 
und beſonders der Herren von der Rüſtungsinduſtrie eine 
heftige Campagne eingeleitet iſt, die bis zur Steuerverwei⸗ 
erung reicht und keineswegs mit dem Kammererfolg der 
egierung ſich abfinden wird. Aus der Provinz werden 
Bauern herangeholt, die gegen die Regierung proteſtieren, 
die Beamten und Angeſtellten werden zu Demonſtrationen 
aufgefordert und es fit noch erinnerlich, daß Kaufleute und 
Hotelbeſitzer, ſamt ihren Angeſtellten bereits Teilſtreiks 


— 


k 


urchgeführt haben, die auf die Wirtſchaftsgeſtaltung nicht 
ohne Folgen geblieben ſind. Dieſe Steueraktion gegen die 
Regierung ſoll eine innerpolitiſche Spannung ſchaffen, die 
die Regierung Daladier zum Rücktritt zwingen ſoll, um 
einer Rechtskoalition unter Herriots Führung ans Ruder 
bringt, um dann in den Rüſtungen jene Aera einzuleiten, 
wie ſie ſich der franzöſiſche Generalſtab wünſcht, alſo jede 
Verſtändigung mit Deutſchland ausſchaltet, was beſonders 
bei der nationalen Welle in Deutſchland und der faſchiſti⸗ 
ſchen Entwicklung dem franzöſiſchen Faſchismus eine will⸗ 
kommene Gelegenheit ſein ſoll. Daß Daladier ſeine Mehr⸗ 
heit nur mit Hilfe der Sozialiſten erhalten kann, iſt be⸗ 
kannt, aber wenn gegen die Rechte und ihre Agitation nicht 
entſchiedener eingegriffen wird, kann die ſozialiſtiſche Kam⸗ 
merfraktion Daladier die Gefolgſchaft aufkündigen und der 
heftigſte Nationalismus kommt in Frankreich ans Ruder, der 
die weltpolitiſche Situation nur noch verſchärft. In Frank⸗ 
reich ſelbſt ſind die Vorausſetzungen für innerpolitiſche 
Spannungen gegeben, da nicht nur die Bauern, der Mittel⸗ 
ſtand, ſondern auch ein Teil der Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter gegen die ſoeben beſchloſſene Finanzſanierung find, 
die bei weitem noch nicht die Erſparniſſe bringt, um einen 
wirklichen Budgetausgleich zu ſchaffen, eine in Frankreich 
außergewöhnlich wichtige Frage. 

Gewiß kann Daladier und ſein Kabinett die Frage ſtel⸗ 
len, warum denn die Rechte die Finanzſanierung nicht 
durchgeführt hat, denn als die Linke voriges Jahr, unter 

erriots Führung, ans Ruder kam, waren die Kaſſen leer 
und das Defizit im Haushalt betrug gegen 12 Milliarden 
ranken, die ausſchließlich auf die ungeheuren Rüſtungs⸗ 
usgaben zurückzuführen waren. Es iſt ſchon eine Großtat 
des Kabinetts Daladier, daß es ſich entſchloſſen hat, an der, 
155 Frankreich empfindlichſten, Stelle, beim Militärbudget, 
bſtriche zu machen und dadurch den Anſchein zu erwecken, 
als wenn man wirklich mit der Abrüſtung innerpolitiſch den 
Aae machen wollte. Damit ſind aber die Gegenſätze der 
Au jallungen über die große Finanzreform noch nicht beſei⸗ 
tigt, die ommen müſſen, wenn die Defizite im Haushalt 
nicht immer nur durch innere Anleihen gedeckt werden ſollen. 
Der Erfolg Daladiers iſt darum mit einem ſchlimmen Zu⸗ 
kunftswechſel gedeckt, deren Auswirkungen heute noch nicht 
zu überſchätzen ſind. Man darf nicht verfehlen, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Wirtſchaftslage in Frankreich pon Tag zu 
Tag eine Verſchärfung erfährt, daß unter ihrem Druck der 
Kleinbürger und ſeine Gefolgſchaft immer revolutionärer 
wird, daß die Tradition der großen franzöſiſchen Revolution, 
auch bei der heutigen Bourgeoiſie nachwirkt und daß man 
auch jetzt ſchon durch die großen Antiſteuerdemonſtrationen 
zur Gründung von „Wohlfahrtsausſchüſſen“ ſchreitet, die an 
die große Revolution erinnern und den Sturz der Regie⸗ 
rung herbeiführen ſollen. Gewiß iſt dieſe Entwicklung erſt 
in den Anfängen, ſie wird ſich verſchärfen, je kräftiger der 
Steuerdruck wird!. Wie ſich dann, umkämpft von rechts und 
üünks, das Kabinett halten ſoll, wenn es etwa auch noch 
außenpolitiſche Belaſtungen erfahren wird, iſt ſchwer qu 
überſehen. Darum darf auch der Kammererfolg kaum als 
eine Entſpannung in Frankreich gewertet werden, er 15 nur 
eine Galgenfriſt für die Linke, die bald vor größere inner⸗ 
politiſche Aufgaben geſtellt wird, an denen ſie ſcheitern kann, 
2 ieh nn t. ee Na und 
rdieus Führu zu machen. n dieſer Propa⸗ 
ganda gegen Ie dine, Jenn die Ereiguſſe in Deutſchland 
eine große Rolle, weil man Daladier und den Sozialiſten 
ab nicht genügend die Intereſſen Frankreichs n 
zu en. 


Verhaftung nationalſozialiſtiſcher 
f Abgeordneten 


Prag. Der vom Prager Abgeordnetenhaus 
dem Gericht ausgelieferte deutſche nationalſozialiſtiſche 
Abgeordnete Krebs wurde am 1. März vor den Anter⸗ 
ſuchungsrichter nach Pankratz, der Prager Strafanſtalt vor⸗ 
geladen und nach mehrſtündigem Verhör in Haft gen om⸗ 
men. Wie der Anterſuchungsrichter mitteilt, werden die 
übrigen drei ausgelieferten ſudetendeutſchen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Abgeordneten in ihren Heimatorten in der Provinz 
verhaftet und nach Prag gebracht. 

Bekanntlich wird den Abgeordneten im Zuſammenhang 
mit dem Brünner Hochverratsprozeß vorge⸗ 

worfen, ſich gegen das tſchechiſche Republikſchu geſetz ver⸗ 
ngen zu haben, indem ſie in Verbindung mit ausländiſchen 
Faktoren (der SA) militäriſche Kräfte (Volksſportverband 
Usw.) ausbildeten, um Teile von der Tſchechoſlowakei loszu⸗ 
reißen. 


Die verhafteten Kommuniſtenführer 
Auf Anordnung der Politiſchen Polizei ſind mehrere Reichstagsabgeordnete und Führer der Kommuniſtiſchen Partei im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Brand im Neichstagsgebäude verhaftet worden. Unſere Aufnahmen zeigen (von links) die kommuniſtiſchen 


Neichstagsabgeordneten Hermann Remmele, Ernſt Torgler, 


Wilhelm Münzenberg, Wilhelm Pieck und Ernſt 


Thälmann. 


die Kleine Entente und Deutſchland 


Beneſch über die Beziehungen der 7ſchechoſlowakei zum Reich 


Prag. Am Mittwoch hielt Außenminiſter Beneſch in den 
Außenausſchüſſen des Prager Parlaments längere Vorträge 
über den neuen Pakt der drei Staaten der Kleinen Entente. 
Die Gründung hinge mit den Gefahren zuſammen, die den ein⸗ 
zelnen Staaten der Kleinen Entente in der Vergangenheit droh 
ten und zukünftig „infolge der ſortſchreitenden Zerrüttung Eu⸗ 
ropas“ drohen werden. Der letzte Anſtoß ſei der bekannte 
Waffenſchmuggel durch Oeſterreich geweſen, der zweifellos ger 
gen die ſtaatliche Einheit Südſlawiens gerichtet geweſen fer. 
Mitteleuropa den Mitteleuropäern, der Balban den Balkan⸗ 
völkern! Die Zeit, wo man von Panſlawismus und Panger⸗ 
manismus geträumt hat oder von einer italieniſchen oder fran⸗ 
zöſiſchen Vorherrſchaft in Mitteleuropa, gehört der Vergangen⸗ 
heit an, Mit Deutſchland hatte die Tſchechoſlowakei niemals 


| 


einen ernten Konflikt und keine Grenzbifferenzen und fie wird 
auch mit dem heutigen Deutſchland in einem ebenſo freund⸗ 
schaftlichen Verhältnis ſtehen, wie es mit dem Deutſchland 
Streſemanns gelebt hat. Das gleiche iſt bei Sowjetrußland der 
Fall. Die Beziehungen der Tſchechoſlowakei zu Polen find in 
der letzten Zeit zu unſerer Freude noch intimer und herzlicher 
geworden. Aber der Pakt iſt auch nicht wegen Ungarn geſchlos⸗ 
ſen worden. Die Kleine Entente iſt auch nicht als Vaſallen⸗ 
ſtaat Frankreichs errichtet. Die Kleine Entente will Frankreich 
ſoviel geben, als fie von ihm empfängt. Nur eine ſolche 
Freundſchaft bleibt dauerhaft. Wenn wir auch keinen kriegeri⸗ 
ſchen Konflikt wünſchen, jo glauben wir doch, daß die Ereig⸗ 
niſſe, die uns erwarten, ernſt ſein werden. 


Das Kabinett Daladier gerettet 


Finanzvorlage unter Dach und Fach — Vertrauensvotum 
für die Regierung — Leon Blum legt Vorſitz nieder 


Paris. Erſt in den frühen Morgenſtunden des Mittwoch iſt 
es der Regierung und den Vertretern der Mehrheitsparteien ge⸗ 
lungen, die Finanzvorlage unter Dach und Fach zu bringen, 
nachdem Miniſterpräſident Daladier ſowohl in der Kammer als 
auch im Senat die Vertrauensfrage zu der nach langem 
nächtlichem Hin und Her zwiſchen beiden Häuſern zuſtandege⸗ 
kommenen Kompromißformel für die ſogenannte Kriſen⸗ 
ſteuer auf die Beamtengehälter geſtellt hatte. 
Die Regierung erhielt in der Kammer 334 gegen 250 Stimmen, 
im Senat 182 gegen 39 Stimmen. Sowohl in der Kammer als 
auch im Senat bedurfte es 5 Leſungen, um eine Einigung her⸗ 
zuſtellen. Beide Häuſer find in der Frage der Gehalts⸗ 
kürzungen auf einer Freigrenze von 12 000 Franken ent⸗ 
gegengekommen, wobei noch für die Frau und jedes Kind weitere 
3000 Franken zugebilligt worden ſind. Die Finanzvorlage ſtellt 
in ihrer endgültigen Faſſung ein finanzielles Ergebnis von 4,6 
Milliarden dar, reicht alſo nur zur Deckung eines Teiles 
des Fehlbetrages aus. 

Die Regierung Daladier hat nach 10 Wochen langem Kampf, 
den der Haushaltsminiſter zum größten Teil beſtritten hat, 
einen Steg zu verbuchen, der darin zum Ausdruck kommt, als die 
widerſtrebenden Teile ſich zu einſchneidenden Zugeſtändniſſen 
haben entſchließen können, um einen Regierungsſturz zu ver⸗ 
meiden. 3 

Für die Sozialiſten bedeutete das Gebot der Stunde eine 
ſchwere Belaſtung, die auch in erheblichen Meinungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb der Partei zum Ausdruck kommt. Wie verlau⸗ 
tet, hat Leon Blum, der mit den Zugeſtändniſſen ſeiner Fraktion 
nicht einverſtanden war, den Vorſitz der ſozialiſtiſchen Fraktion 
niedergelegt. Man darf nicht vergeſſen, daß der heutige Sieg 
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der Regierung nur dem dritten Haushaltszmölftel 
gilt und daß fie bei der Verabſchiedung des Haus⸗ 
haltsplanes für die reſtloſen 9 Monate noch 
einen ſchweren Stand haben kann. Eine große Frage 
iſt es auch, was die Beamten im Hinblick auf die nun verab⸗ 
ſchiedeten Gehaltskürzungen zu tun gedenken. Die Regierung 
iſt entſchloſſen, nötigenfalls durchzugreifen. 


a Japan nimmt weiter 
an der Aorüſtungskonferenz keil 


Genf. Die japamniſche Regierung hat dem Präſidenten der 
Abrüſtungskonferenz, Henderſon, durch ihren Berner Geſandten 
Dada mitteilen laſſen, daß Japan noch weiterhin an den Are 
beiten der Abrüſtungskonferenz teilnehmen werde. 


Proteſtſtreik bei den Bundesbahnen 
beendet 


Wien. Der Proteſtſtreik bei den Bundesbahnen 

13 nach zweiſtündiger Dauer ohne weſentliche 

wiſchenfälle beendet und die Arbeit wieder 
aufgenommen worden. In Wien und zahlreichen Pro⸗ 
vinzorten wurden die Streikleitungen verhaftet. 
Im Zuſammenha mit dem Streik wurde die Zeitung 
„Rote Fahne“ beſchlagnahmt. 

In Tirol beſetzte Militär die Bahnhöfe und die wich⸗ 
tigſten Bahnanlagen. Ein Trupp Kommuniſten verſuchte 
die große Halle des Innsbrucker ee 
i doch wurde er durch Polizei ſofort ver⸗ 

rieben. 


ö 4 
Links: 


Die brennende Mittelfront des Parlamentsgebäudes, deſſen Kuppel im Innern durch die Flammen taghell erleuchtet wird. — Rechts: 
ſtzungsſaal, der von der Jeuersbrunſt vollſtändig gerjtört wurde. 


NS * Pe n ne. 
F 1 * 
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eee, were ee 2. Blatt des „Bollswille* wee 
Der Proteſtſtreil im polniſchen Bergbau Polniſch-Schleſten 


Die Kapitaliſten provozieren weiter — Ablehnung der Arbeiterforderungen durch den Arbeit eberverband k des Gut 
Herr Wojewode gegen Lohnabbau — Die Hüttenarbeiter werden witfämpien ee ee eee ei 8 e Ne. 


Der geſtrige Tag hat im L mpfe der Bergarbeiter | Preſſe, die da behauptet die Regie n⸗ vieles leiſten können. Sie die „ungekrönten Könige“ 
inſofern Er Klärung gebracht, als die Kapitaliſten die For⸗ 9804 iſt. 28 „ e ee u 3 in ihrer Gemeinde geworden, beſonders in den kleinen 
derung ber Arbeiter, die Lohnverhandlungen jofort zu be: | genügend Enktäuſchungen erlebt und wollen keine weiteren * wo arme Bauern und Arbeitslose leben und 
ginnen, abgelehnt haben. An die rbeitergewerkſchaften ift | mehr erleben. Der Proteſtſtreik iſt proklamiert worden auf ſeine Hilfe angewieſen find. Die Herrn „Gemeinde⸗ 
vom Arbeitgeberverband nachſtehendes Schreiben geſchickt | und morgen tritt die geſamte Arbeiterschaft auf den Gruben väter“ verſtehen die armen Menſchen zu ſortieren, wie der 
worden: Sg \ in den l ein. Das wird die einzigſte und richt Lumpenhändler ſeine Lumpen. Gewöhnlich wird jo ſortiert. 
„Wir bestätigen den Empfang des Schreibens vom | Antwort der Bergarbeiter auf die kapitaliſtiſche Provoka⸗ daß die Bedürftigſten immer die Bedürftigſten bleiben und 
27. Februar 1933 deute des Termins über die Lohn⸗ tion und dem Dreh der Sanacjapreſſe ſein. noch obendrein Berrufung geraten, daß fie das „De: 
verhandlungen und teilen mit, daß wir ihre Vorſchläge 8 5 8 ; . | meindegefindel“ bilden, das dem Gemeindehaupt nicht ein 
nich * 72 tönen, 3 Die Arbeitsgemeinſchaft für die Metallindustrie für bißchen Ruhe nach getaner Arbeit gönnt. 
Auf die Beweggründe, die in dem Schreiben ange⸗ den Streit. Daß die „Gemeindeväter“ bei der Sortierung der Ge⸗ 
ag 1 er ag ah m Beten und Unruhe Die Arbeitsgemeinſchaft 2 die Metallinduſtrie hat] meindearmen 'nicht zu kurz kommen, iſt eine altbekannte 
Handlung im en 5 Sedeiffen ift, was 1 5 Veſchlennl⸗ green Kun Eon a 4 n, * zer 3 der daß A beitet m, Arie Sch en dd e A 6 
ö “ „Bergarbeiter ung zu nehmen. Es wu oſſen, er ve n Die Zeiten 
en > „Verhandlungen“ führen jollte, können wir uns daß, jells der Grubensroteſttrein ſich ausdehnen en > 1 allererſt für Re 
171 * m teil, find wir der Mein daß bi emeiner Streik ausbrechen ſollte werden die Hüttenarbei⸗ ſorgt dann für alle, denkt man ſich in den kleinen 
RAM eg b, die Ver⸗ fer ſich mit den Bergarbeitern ſolldariſch erklären und in den i be 
F nn * — itattfinden Streik eintreten. Der Streikausbruch in der Metallinduſtrie 
müſſen, um poſitive Erfolge —— Bi nnen. * wird in einer beſonderen Sitzung beſchloſſen. Heute findet 
Das Antwortſchreiben iſt eine — — aa e alter Gewerlg a enblungen falk, um den 
als eine Herausforderung der geſamten Arbeiterſchaft auf: reit in ven Hütten dune en en 
zufaſſen. Darauf kann es nur eine Antwort geben, und Der Herr Wojewode zum Lohnkampf. 
zwar der Kampf bis zum Siege! Dieſer Kampf beginnt Der Herr Wojewode hat geſtern einen Vertreter der pol⸗ 
morgen, einſtweilen nut als ein Proteſtſtreit aller Berg: niſchen Telegraphenagentur empfangen und ſich über den 
arbeiter in den drei. polniſchen Kohlengebieten. Diefer Lohnkampf im Bergbau geäußert. Der Herr Wojewode hat 
Kampf muß alle Arbeiter in den Gruben umfaſſen. Kein | gejagt, daß er bereits jeinen Standpunkt in der Bubgeltebe 
einziger Kohlenwagen darf am Freitag und Sonnabend des Schleſiſchen Sejms zum Lohnabbau klargelegt hal. Die 
herausfahren, kein Nad darf umgedreht werden. Dieſe Ar⸗ Regierung hat auch zum Lohnabbau, durch den Mund 
beiterſolidarität muß überwältigend wirken, weniger auf | des Arbeſtsminiſters Hubieli geäußert. Der Herr Woje⸗ 
die Direktoren und ihren Anhang aber auf die Allgemein- wade verſcherte, daß die Kegietung gegen einen Lohnabbau 
heit und beſonders die befigenben Klaſſen. Die Sanacja⸗ in der Schwerinduſtrie iſt und der Ausweg aus der ſchweren 
preſſe ſchreibt bereits Leute übern Situation nicht durch den Lohnabbau führen kann. In den 
„ erjlüll ed Kegierungskreiſen wird über dieſe Frage lebhaft beraten. 
Be 1 . 55 1 N Der Herr Wojewode erklärte ſich auch gegen alle Verſchlech⸗ 
den ti. © ter, e | teru i 
Hehnunfet, daß der Streit dem Hitler erwünscht ist. Die terungen der Wirtſchaftslage der Arbeiter. 


von den hohen Gehältern der Induſtriemaden gehört und 
ſind neidiſch geworden. Was dem einen recht iſt, muß dem 
anderen bi ig fein, lautet der Grundſatz, und da der „Ge: 

nicht ſo viel Gehalt bekommt. wie ein 


Auf dieſen Gedanken verfiel der „Gemeindevater“ 
Iglikowski in der Gemeinde Mykanow bei Czenſtochau. In 
ane ne dn ee ar Cut fei won ben Na 
gerungswege zu verkaufen. s Gu von dem Kredit⸗ 
verein in Werschan verkauft werden, da dieſer Verein als 
Gläubiger ſeine Forderung eintreiben wollte. Der Kredit⸗ 
verein hatte ſeinen Sitz in Deer und Herr Iglikowski 
ſaß in der Nähe und wußte in allen Dingen beſſek Beſcheid. 
Er trat auch an den Landmeſſer heran und erſuchte ihn, 
einen Teil des Gutes herauszumeſſen und zwar das Do⸗ 
minium Liſicewo. Der Landmeſſer tat, was von ihm 92 
wünſcht wurde. Er nahm einen Bogen und Zirkel in die 


polniſchen Bergarbeiter haben mit dem Hitler nichts zu tum, Streikende auf der Friedensgrube. Der und kritzelte das auf dem Papier Mit dieſem Plan 
denn ſie kämpfen um ihre Exiſtenz, um die kargen Lohn⸗ Geſtern haben die Arbeiter den italieniſchen Streik auf | begab ſich der Gemeindevater ‚pe Notar und erklärte, daß 
groſchen, die ihnen durch die nie ſatte Kapitaliſtenclique | der Friedensgrube abgebrochen. Sie konnte den Abbau der er dieſen Teil des Gutes verkaufen will. Die Sache ging 


flott vonſtatten, denn der Gemeindevorſteher hatte dafür 
einen Käufer gefunden. Da die Zeiten ſchwer ſind und das 
Geld überall knapp ift, fo wollte auch der Gemeindevorſteher 
diefer Tatſache Rechnung tragen und verlangte für Liſicewo 
nur 17000 Zloty, die auch bezahlt wurden. Der neue 
Eigentümer, der das Gut ordnungsmäßzig 8 einen Nota⸗ 
rialakt erworben hat, ließ ſich auch bald in Liſicewo nieder 
und wirtſchaftete darauf. 


Eine Zeitlang ging alles gut, als aber die Guts⸗ 
beſi ab Wehen * 12 


eraubt werden ſollen. Die Arbeiter dürfen ſich nicht irre⸗ 1000 Arbeiter nicht verhindern. Zähnekni d haben die 
ühren laſſen, durch die Schreibweiſe der kapitaliſtiſchen J Arbeiter die Arbeit wieder eee e e 


Nee lapitaliſtiſche Welt geht unter 


Ein gewaltiger Bankkrach in Amerila — Die Zollpolitik, Ausfuhrprümien 
und Zubventionierung von Landwirtſchaſt und Induſtrie hat zur 
Kataſtrophe geführt — Fort mit den Kartellen und der Preisdiktatur! 


Die „Silberftreifen“, die unſere kapitaliſtiſche Preſſe ein, und als die Banken nicht mehr ſicher auf den Beinen 
noch im 1 Sommer auf dem Horizont des kapitaliſtieſtanden, wurden 2 Milliarden Nur ae für ihre 
s geſehen hat, haben ſich L e ſo gröblich 2 bewilligt und ausgeworfen. Man hat fie „ge 
0 . arüber zu ſprechen ſtützt“. bis alles zuſammengebrochen iſt. Die 2 Milliarden 
wagt. „Gelehrte“ waren es angeblich, die uns weismachen wurden ausgegeben, und als nichts mehr da war, wurde das 
Moratorium verhängt, und 20 000 Banken find auf ſolche 

Art vor der Pleite gerettet worden. — 
So ſehen in der Prapis die „Silberſtreiſen“ aus, die zu 
uns aus Amerika kommen ſollten. Das große mächtige 


ejigu rlauf kam, kam man dahinter, daß 
ein Teil der Gutswerwaltung fehlt. Man ſuchte Liſicewa 
und konnte keins finden. Wohl war Lificewo da aber dart 
waltete ein anderer Gutsbeſitzer. Nun wurde eine Unter⸗ 
1 eingeleitet und man kam darauf, daß der Ge⸗ 
meindevorſteher rechtswidrig Liſicewo verkauft hat. Der 
Käufer wurde natürlich aus Liſicewo vertrieben und der 
„Gemeindevater“ kam auf die Anklagebank. Die Geſchichte 
erweckte viel Heiterkeit, denn man hat ſchon davon gehört, 
daß geriſſene Jungens die elektriſche Straßenbahn in War⸗ 
ſchau verkauft haben, daß fie die Sigismundſäule verkauften, 
ſelbſt Magiftratshäufer an fremde Perſonen verkauft 
wurden, aber man hat noch nicht gehört daß ein Gemeinde⸗ 
vorſteher ein ai Gut verkauft hätte. Natürlich 
man auch den Landmeſſer und den Landinſtrukteur zur Ver⸗ 
antwortung, die vor dieſen 55 Rede und Antwort ſtehen 
mußten. Das Gericht konnte dem Landmeſſer nicht bewei⸗ 
ken daß er wußte, um was es ſich gehandelt hat. Auch der 
nſtrukteur konnte nicht gewußt haben, was der Gemeinde⸗ 
vorſteher im Schilde trägt. Die beiden wurden daher frei⸗ 
geſprochen. Als einzigſter Sünder verblieb der „Gemeinde⸗ 
vater“ Iglikoweki und dieſer erhielt 2 Jahre Gefängnis 
und 5 Jahre Ehrverluſt. Pech hat der gute Mann ge⸗ 
habt, überhaupt wenn man berüdjihtigt, wie genial ſein 
Plan durchgeführt wurde. f 8 
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Warſchau wurden Porträge über das Kriſenende 
70 Iten, Me die dortigen „Gelehrten“ haben dieſe 
riſe für tot erklärt. Nur noch eine Bu 
Vertrauenskriſe“ iſt angeblich geblieben, 


dern ſhickte ſteht heute als Bankrotteur vor der ganzen 


Amerika ihre Auszahlungen eingeſtellt. 
. bah eine Fabrlt nach der anderen, eine Hütte 
nach der anderen und eine Grube niich der 


und das Elend wird grenzenlos gesteigert. Das Induſtrie⸗ Befreiung der Arbeitsloſen a 
Q 5 N N von der Verſicherungspflicht 
Banken folgen die Induſtriebetriebe, und nicht uletzt die Die Abteilung für Verſicherungsweſen beim Kattowitzeer 
Magiſtrat teilt mit, daß nach den neuen Abänderungsbe: 
ſtimmungen des Invalidenverſicherungsgeſetzes ſämlliche N 
Arbeitsloſe, die vorſchriftsmäßig beim Arbeitsvermittelungs · 
amt eingetragen ſind, während der Zeit ihrer Beſchfti 
8 ungsloſigkeit vom arg nr ben br 
delsmini ir di iti ie wirt⸗ ſind. Zu dieſem Zweck eine vom 10 2.89 
delsminiſter war haben wir die Zollpolitik und die wirt nr 8 N beglaubigte Belheinigung Beige: 
bracht werden. Aus derſelben muß erſichtlich ſein: 1. daß 
der Antragsteller zatſächlich arbeitslos it, 2. daß er vor⸗ 
ſchriftsmäßig in der Arbeitsloſenevidenz regiſtriert iſt, 3. von 
keiner Seite irgendwelche Geldmittel empfängt und 4. eine 
Unterſtützung durch das zuständige Arbeitsvermittelungs⸗ 
amt erhält. Die Quittungsbücher müſſen jedoch bei den ber 
. zur Abſtempelung vorgelegt 
um Vorſchein komme hireihe Wir 1 den einzelnen Ausſtellungsbüros des Magiſtrats 
Pleite 1 Fee 05 n ie Ai uſw. umgetauſcht werden. Bei der Abſtempelung und dem 
entwertung gerechnet werden, und dann kommen. 12 Umtauſch müſſen ſtets die Arbeitsloſen⸗Legitimationsfarten 
die Snpufziellen bei en unb, niet EN auf den vorgelegt werden. „ 
ka een ahi ngen verlangen. Im eigenſten Intereſſe werden die Arbeitsloſen gut tun. 
Das haben fie beim Aug ene bein o die geltenden Verſicherungsvorſchriften genau inne zu 
wi men Sie leeren ber alf der Dollarbafis und du halten, da in der Regel‘ Beanftandungen nicht druch. 0 
- tigt werden und den Betroffenen ihre Invaliditätsan⸗ 4 
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genden nr BE ner ng Wer 15 
N f geiſterung. s, was in Ameri eſchehen iſt, wir! 2 
Induſtrieartikel ande ent FR müſſen, dann iſt der türli 2% bei uns ein Echo 1 Das 5 wird ſo 
Landwirtſchaft geholſen - nd fie. haben der Land» 
wiriſchaft „geholfen“, indem der Staat 
5 2 iarden Dollar bereitgeitellt hat, 
die für Kredite und Inveititionen auf dem Getreidemarkt 
verwendet wurden. Man hat Rieſenmengen von Brot⸗ 
etreihe verbrannt und ins Meer geworfen, man hat die 
Baumwollernte auf dem Felde . man hat Gerſte 
im unreifen Zuſtand auf dem Felde verfüttert und war feſt 
überzeugt, daß durch ein ſolches Verbrechen der Landwirt⸗ 
ſchaft geholfen wird. Die Steuerzahler mußten zum guten 
Teil die Vernichtung der Lebensmittel bezahlen, obwohl 
die meiſten von ihnen vor Hunger ind Entbehrun⸗ 
nd. 


ni uch die Konſequenzen dieſer Kalkulation tragen. 
Soon delt ieh das europäilhe Kapital über Kopf in ſprüche verloren gehen können. 9. 
ſammengebro Hals 1 5 1 rer G N Fi ; 
So e J 00 85 it hervorrufen, die al f n — | = 
gen auf der Sipape, 300 000 DObbachloje die Arbelberklaſe bezahlt werden muß bis der Ionen Achtung, Warenaus gabe der Nähſtuben! 
werden in den Großſtädten gezählt, aber das kümmerte nie⸗ ſchen Wahnfinnswirtſchaft ein Ende geſetzt wird. Die Ausgabe von Ware für die Nähſtuben erfolgt erſt am 
manden. Der Staat griff immer tiefer in den Säckel hin⸗ 25 AI Dienstag, den 7. März, von 3 Uhr nachmittags ab. 
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‚verbunden jein mögen. 


Generalverſammlung des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes 


15000 1 Metallarbeiter — Die Leiſtungen des Verbandes an die arbeitsloſen Mitglieder 


as Elend macht immer größere Fortſchritte — 


Am Sonntag, den 26. Februar haben die Metallarbeiter, 
die im Deutſchen Metallarbeiterverband organiſiert ſind, in 
Königshütte ihre Generalverſammlung abgehalten. Neben 
den zahlreichen Delegierten war eine grobe Anzahl von Gä⸗ 
ten anweſend, die den wichtigſten Beratungen und Be⸗ 
chiüſſen beiwohnen wollten. Für die Bezirksleitung ſprach 


der Kollege Meisner aus Gleiwitz. Er übermittelte die 


Gluckwünſche, bei welcher Gelegenheit er den ſchweren 
Kampf der deutſchen Metallarbeiter in Deutſchland beleuch⸗ 
tete Seine Ausführungen ſchloß Koll. Meisner mit den 
Worten, daß die deutſchen Metallarbeiter in Poln.⸗Ober⸗ 
ſchleſſen ſtets mit den Metallarbeitern in Deutſchland eng 
j Der Gen. Abg. Kowoll übermit- 
telte für die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei in Polen 
die beſten Grüße und Wünſche, daß das Verhältnis des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes zur Partei und umgekehrt 
noch viel enger und ſolidariſcher werde. Gerade die heutige 


Zeit erfordert es, eine ſtarke geſchloſſene Arbeiterſchaft, wes⸗ 


id hier in Polniſch⸗Oberſchleſien dieſe Solidarität zu üben. 
er Vertreter des A. D. G. B. ſowie der Genoſſenſchaft, gab 
zum Ausdruck, daß der Deutſche Metallarbeiterverband mit 
ihnen gemeinſam auch in der Zukunft für die Befreiung des 
Arbeiters von der heutigen privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
eintreten wird. N 
Nachdem die Mandatsprüfungskommiſſion gewählt wor⸗ 

den iſt, wurde Kollege Smiskol und Sowa in die Ver⸗ 
andlungsleitung und der Koll. Kania als Sekretär ein⸗ 
timmig gewählt. Den Bericht erſtattete der Geſchäftsführer 
Koll. Buchwald. Koll. Buchwald beleuchtete die wirtſchaft⸗ 
liche ſowie politiſche Lage in Europa, ſtellte feſt, daß im 
Jahre 1932 trotz einiger Anzeichen für eine Verſtändigung 
der einzelnen Völker, dieſe durch die ſcharfe nationaliſtiſche 
Politik in das Gegenteil umgeſchlagen hat. Anſtatt einer 


. wir als deutſche Minderheit in erſter Linie verpflichtet 
N 


Wiederbelebung der Wirtſchaft, iſt Europa und damit auch 


Wirtſchaft zu ſprechen und wies nach, daß 


1 e Verhältniſſe der urban Staaten ſind 


wir, den 

kataſtrophalen Verhältniſſen 
näher gerückt. Die Arbeiterſchaft aller Länder Europas hat 
deshalb alle Urſache, den Frieden der Völker untereinander 
u fördern und jeder agitatoriſchen nationaliſtiſchen Be⸗ 
Eins den 

Gedanken der Solidarität 

der Arbeiter entgegenzuſtellen. 

Der Berichterſtatter kam auf die Frage der nationalen 
der Erfolg von der 
politiſchen und damit hr Verſtändigung zwiſchen 
den Staaten abhängig iſt. Die Verteilung der Robprodufte 
der Produktionswerkſtätten auf die verſchiedenen Staaten 
Europas, zeigt Ueberfluß und Hunger, der durch die heutige 
wirtſchaftliche und politiſche Abriegelung anſtatt gelindert, 
noch viel grauenhafter und gräuſamer ſich auswirkt. Die 


o ungleich verteilt, W ei einer Verſtändigung jede Be⸗ 
e der nationalen e 
ehr als bisher läßt ſich aus dem armen hungrigen Ar⸗ 


beiter und aus dem geſamten Volke nicht mehr ausprejjen. 


72 für Stahlguß und 6 ele 


Die immer mehr zurückgehenden Einnahmen des Arbeiters 
73 8 zu einer rückläufigen Bewegung des Verbrauches, 
durch die Entlaſſung zur faſt völligen Ausſchaltung von 
Nicht Lohnkürzungen oder gar Ausſchalten 


Verbrauchern. lusſe 
können die Wirtſchaftskriſe 


der Menſchen als Verbraucher 


aufhalten. Lediglich die Senkung der Preiſe, Senkung von 
Steuern und Zöllen bei gleichbleibendem Lohn und Gehalt, 


können den Mehrverbrauch fördern und damit der Kriſe ent⸗ 
gegentreten. 10 
Aus der Statiſtik über Induſtrie und Handel aus dem 
Jud 1932 erjehen wir, wie der innenſtgatliche Verbrauch an 
ndujtrieprodufte zurückgegangen iſt. Gemeſſen an der ver⸗ 
gangenen Zeit, wo noch im Jahre 1928 ennähernd 80 Pro⸗ 
zent der geſamten Induſtrieprodukte vom Binnenland auf⸗ 
. worden ſind und nur 20 Prozent auf dem Aus⸗ 
andsmarkte abgeſetzt worden ſind, hat ſich im Laufe dieſer 
faſt 80 Prozent 


4 Jahre das Verhältnis ſo gewendet, da 
; bſatzmärkte ſuchen 


unſer Induſtrieprodukte im Auslande 
müſſen und nur 20 Prozent der Produktion im Binnenlande 
Aufnahme findet. Dieſes Beiſpiel zeigt die Verarmung, wie 
e von Jahr zu Jahr immer größer wird. Die Arbeiter⸗ 
haft hat alle Urſache, dieſer Politik die ſtärkſte Kxitik ent⸗ 
ſegenzuſetzen. Bedenken wir, daß in den Eiſenhütten im 
Jahre 1930 7 Hochöfen, 25 Stahlöfen, davon 3 für Stahl⸗ 
ießereien und 6 elektriſche Oefen im Betrieb waren und im 
Fahre 1932 nur noch 5 Helſche 16 Martinöfen, darunter 
triſche Oefen im Betrieb ſind Im 
Jahre 1930 wurden noch 31218 Arbeiter in den Eiſenhütten 
Polniſch⸗Oberſchleſiens beſchäftigt und 
im Jahre 1932 ig noch 15163 Arbeiter be⸗ 


1 a 8 

Die Weiterverarbeitende Industrie hat 1928 9000 Arbeiter 

beſchäftigt und heute ſind es laum noch 1800. Der Bericht⸗ 

erſtatter ſtreifte dann die Ä 
geführten Lohnkämpfe 5 

im Induſtriegebiet. Ebenſo behandeltever die letzte Streik⸗ 

bewegung bei der J. G. Bei dieſer Gelegenheit bemerkte er, 

daß an der Finanzierung der polniſch⸗oberſchleſiſchen In⸗ 


duſtrie neben den polniſchen Finanzinſtituten die deutſchen 


5 als Filialen in Polniſch⸗Oberſchlcheſien oder als 
ntrale in Deutſchland auftreten. 
Bei der Betrachtung des Nerhältniſſes des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes zu den übrigen Gewerkſchaften 
ſtellt Redner feſt. daß es leider in Oberſchleſien die Gewerk⸗ 
ſchaften mit der allgemeinen Frage nicht ſo ernſt nehmen, wie 
fie ſich im Laufe der Zeit geſtaltet hat. Die Gewerkſchaften 
u, wenn fie die Kataſtrophe des oberſchleſiſchen Ar- 
beiters verhindern wollen, ARE 
gemeinſam zu den Lr Fragen Stellung 
nehmen 


Die Tätigteit lediglich auf dem Gebiet der Abwehr der Löhne 
und Erfaſſung ihrer eigenen Intereſſen reicht für eine Ge⸗ 
riſchaft nicht aus, um ihre Pflichten 40 erfüllen. Darüber 
inaus haben die Gewerkſchaften die Aufgabe, die Abwehr 
r die weitere joziale und wirtſchaftliche Verschlechterung 
5 Arbeiters einzutreten. Sie haben die Aufgabe die 
Wünſche der Arbeiter und die verſchiedenen Anträge der Be⸗ 


irtſchaft als ausgeſchloſſen erſcheint. 


Wiederwahl des alten Vorſtandes 


triebsvertretungen im Intereſſe einer wirtſchaftlichen Beſ⸗ 
ſerung zu bearbeiten und ſie mit den zuſtändigen verant⸗ 
wortlichen Regierungsſtellen zu beſprechen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften müſſen ſich bewußt ſein, daß ſie die Verantwortung 
ür das, was aus dem gleichgültigen Behandeln der Frage 
herauskommt, nicht tragen können. Sie müſſen die Verant⸗ 
wortung durch rechtzeitiges Eingreifen auf die übertragen, 
die heute die privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsmethoden för⸗ 
dern und jede Einſchaltung von neuem Geiſt zur Belebung 
der Wirtſchaft ablehnen. 

Der Berichterſtatter oh mit dem Wunſch, daß die 
deutſchen Metallarbeiter in Polniſch⸗Oberſchleſien, als ſie das 
Erbe in die Hände der polniſchen Gewerkſchaften bei der Zu⸗ 
teilung zu Polen übergeben haben, ſich bewußt waren, daß 
ſie in Polniſch⸗Oberſchleſien nach wie vor notwendiger ſein 
werden, wenn nicht der Arbeiterſchaft der hohe Stand der 
Eroberungen verloren gehen ſoll. Als deutſche Metall⸗ 
arbeiter erklären wir, daß wir daran großen Anteil nehmen. 
Jedoch appellieren wir an alle Arbeiter, daß nicht nur ein 
Teil der Arbeiter verpflichtet iſt, dieſe geſamte Arbeiterſchaft 
u unterſtützen, ſondern darüber hinaus die geſamte Ar⸗ 

eiterſchaft verpflichtet iſt, durch reſtloſen Beitritt jur Or⸗ 
ganiſation die Kampffront zu ſtärken. Der Erfolg eines 
Kampfes hängt von dieſem Gedanken ab. 

Es erfolgte der Kaſſenbericht des Kaſſierers Kugzella. 
An Einnahmen der Hauptkaſſe ſind 110 716,84 Zloty, an 
Ausgaben 106 969,42 Zloty zu verzeichnen. 

Der Hauptanteil von 85 449,40 Zloty 

Ausgaben der Hauptkaſſe iſt für Arbei 

unterſtützung geweſen. 

Die Einnahmen und . für die Lokalkaſſe betrugen 
28 702,07 Zloty. Die Mitgliederbewegung iſt ſtabil geblie⸗ 
ben. Durch die große Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit find 
die Kollegen von den höheren Beitragsklaſſen in die nie⸗ 
drigeren Klaſſen abgewandert, weshalb auch die Einnahmen 
für die Lokal⸗ und a heruntergegangen ſind. 
Die Arbeitsloſenziffer und Kurzarbeiter iſt am Anfang des 
Berichtsjahres mit 38 Prozent gezählt worden und iſt am 
Schluß des Jahres auf 75 Prozent geſtiegen. Koll. Kuzella 
betonte, daß ſo mancher Kurzarbeiter der nur 3—4 Schich⸗ 
ten im Monat arbeitet, noch viel ſchlimmer daran iſt, als 


— die 
sloſen⸗ 


˖die arbeitsloſen Kollegen. Die Frage des Rechtsſchutzes 


wurde näher erläutert und es wurde feſtgeſtellt, daß 90 
Prozeſſe bei Gewerbegerichten, Schlichtungsausſchüſſen und 
ſonſtigen Gerichten angeſtrengt werden mußten, da die Ar⸗ 
beitgeber den Verpflichtungen, ſei es in Lohn⸗ oder Ur⸗ 
laubsfragen nicht nachgekommen ſind. Die Jugendfrage hat 
durch die Kriſe weſentlich gelitten, da der größte Teil unſerer 
Jugendlichen arbeitslos iſt. Es haben im ganzen Bezirk 
an Veranſtaltungen ſonſtiger Art 150 ſtatigefunden, an 
denen 3626 Jugendliche teilgenommen haben. Ferner wurde 
bekannt gegeben, daß im 1. Quartal des neuen Jahres eine 
beſondere Werbetätigkeit für die Jugend ins Leben gerufen 
wurde, wo unſere Vertrauensmänner verpflichtet ſind dafür 
einzutreten, daß die Väter die erwachſene Söhne haben, dieſe 
dem Verbande zuzuführen. 

Den Reviſionsbericht gab Kollege Kania als Reviſor, 
der ganz beſonders den Delegierten auferlegte, mehr wie 
ſonſt für die Organiſation in ihrem Ort und Betrieb einzu⸗ 
treten. Kollege Kania als Reviſor hob beſonders hervor, 
welche großen Leiſtungen materieller Art der Deutſche Me⸗ 
tallarbeiterverband im Augenblick an ſeine arbeitslos ge⸗ 
wordenen Mitglieder oder Kurzarbeiter vornehmen muß. 
Dem Gedanken der materiellen Unterftügung der Mit⸗ 
glieder in ſchwerſter Not, muß der Gedanke der Solidarität 
der noch in Arbeit befindlichen Kollegen folgen. Die 
pünktliche Zahlung von Beiträgen und die Zahlung der 
Beiträge in den hohen Klaſſen ſind das beſte Zeichen für 
das Verſtändnis und für die ſolidariſche Einſtellung der 
Kollegen. Darauf beantragte Kollege Kania die Ent⸗ 
laſtung des geſamten Vorſtandes. 

Die Diskuſſion, war eine ſehr rege und ſachliche. Ins⸗ 
beſondere wurde in der Diskuſſion die Notwendigkeit der 
Zuſammenarbeit und die mißlichen Verhältniſſe auf den 
einzelnen Werken beleuchtet. Es wurde in der Diskuſſion 
von verſchiedenen Rednern auch hingewieſen, daß die Tätig⸗ 
keit der Arbeitsgemeinſchaft aber auch der andern Organi⸗ 


ſationen die abſeits ſtehen, nicht zum Wohle der Arbeiter⸗ 


ſchaft gereiht. Die Wahrnehmung der perſönlichen In⸗ 
tereſſen auf Koſten anders Organiſierter zeugt davon, daß 
man von einer 

. geſchloſſenen Klaſſenarbeit der Gewerkſchaften 
nicht ſprechen kann. Oft werden nationale Fragen vor den 
Gewerkſchaftsführern der verſchiedenen Richtungen in Vor⸗ 
dergrund geſtellt und damit dem Unternehmer die Waffe 
geſchärft, mit der er gegen die geſamte Arbeiterſchaft vor⸗ 
eht. Es wurde verlangt, ſolche Gewerkſchaftsführer in 
ge öffentlich mit Namen, den Arbeitern bekannt zu 
geben. ö 2 
Im Schlußwort waren nur einige Richtigſtellungen 
notwendig. Bei der Wahl des neuen Vorſtandes die der 
Kollege Meiſner aus Gleiwitz auf Wunſch der Verſammel⸗ 
ten als Alterspräſident durchgeführt hat, wurde der alte 
Vorſtand wiedergewählt. 


Reſolution 


Die Generalverſammlung des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes in Polniſch⸗Oberſchleſien, die am 
22. Februar d. Is. in Krol.⸗Huta („Volkshaus“) tagt, 
beſchließt: . 

1. Die allgemeine ſchlechte e e iſt eine 
Folge der kapitaliſtiſchen planloſen Profltwirtſchaft, 
welche durch die ſtarke Iſolierung der einzelnen Wirt⸗ 
ſchaftsgebiete voneinander begünſtigt wird. Die ver⸗ 
ſammelten Delegierten ſind ſeſt überzeugt, daß eine 
Beſſerung der Wirtſchaft durch Aufbringung aller natio⸗ 

nalen Kräfte im Staate zum inneren Ausbau ohne 

gegenjeitigen wirtſchaftlichen Ausgleich der europäiſchen 

irtſchaftsgebiete nicht möglich iſt. Deshalb betrachten 

die Verſammelten das Zuſammenarbeiten der einzelnen 

Staaten auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete als die erſte 
Vorausſetzung zum Wiederauſſtieg der Wirtſchaft. 


ſchein kommen 


Kalkowitz und Umgebung 
30 jähriges Verbands jubiläum. 

Am heutigen Tage begeht der Kollege Karl Otrem ba. 
Mitglied des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, in der Bern 
waltungsſtelle Kattowitz, fein 30 jähriges Verbandsjubiläum. 
Kollege Otremba trat in verhältnismäßig jungen Jahren dem 
D. M. V. bei und war ſogar bei der Eröffnung der Kattowitzer 
Verwaltungsſtelle mit dabei. Alle Schikanen, denen die dama⸗ 
ligen Verbandsmitglieder, insbeſondere vom Polizeikommiſſar 
Mädler, ausgeſetzt waren, konnten den alten Kämpfer nicht 
mürbe machen. Von ſeinen Arbeitsſtellen hier im oberſchleſi⸗ 
ſchen Gebiet als „Roter“ verſchrien, mußte er in Mittelſchle⸗ 
ſien und Norddeutſchland Arbeit ſuchen. Erft kurz vor dem 
Kriege gelang es ihm, wieder Anſchluß an die alte, oberſchle⸗ 
ſiſche Heimat zu finden. Seit dieſer Zeit befindet ſich der Ju⸗ 
bilar, mit Ausnahme von zwei Kriegsjahren, wieder hier in 
Kattowitz. Die Bezirksleitung und Ortsverwaltung, ſowie die 
Kollegen des D. M. V. und die Redaktion, gratuliert dem alten 
„Cohn“ aufs herzlichſte und wünſchen, daß er noch fein 50⸗ 
jähriges erlebt. 


100 Schulmädchen fahren nach Gorzytz. Am Freitag, den 3. 
März, werden vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt in Kattowitz 100 
bedürftige Schulmädchen nach der Erholungsſtätte Gorzytz, Kreis 
Rybnik verſchickt. Es iſt ein Aufenthalt von vier Wochen vor⸗ 
geſehen. Die Eltern, deren Kinder vom Wohlfahrtsamt für 
dieſen Transport vorgeſehen worden find, wers en erſucht, ſich 
mit den Kleinen am Freitag, früh 6.45 Uhr am Bahnhof Katto⸗ 
witz (Halle 3. Klaſſe), einzufinden. y. 

Unerwünſchte „Gäste“. Mittels Nachſchlüſſel wurde in die 
Wohnung des Reſtaurateurs Emil Wanjura auf der ulica Kos⸗ 
ciuszki 15 in Kattowitz ein Einbruch verübt. Der Täter ent⸗ 
wendete dort u. a. einen Damen⸗Winterpelz. Der Schaden be⸗ 
trägt 2000 Zloty. Die Polizei warnt vor Ankauf des geſtohlenen 
Pelzes. Weitere Anterſuchungen in dieſer Angelegenheit find 
im Gange. a x. 

Eichenau. (Grubengas in der Wohnung des 
Wächters.) Vorigen Winter, als die Polizei daran ging, 
die Arbeitsloſen aus den Biedaſchächten zu vertreiben, hat ſie 
einige Heizeimer in die Schächte hereingeſchmiſſen. Die dort 
vorhandene Kohle fing Feuer, das ſich über ein Jahr in den 
Notſchächten verbreitet. Nun iſt das Feuer in die alte Tages⸗ 
ſtrecke der Georggrube eingedrungen u. hat einen Sicherheits⸗ 
damm beſchädigt. Dicht an der Tagesſtrecke ſteht ein Haus, in 
welchem der frühere Wächter der Tagesſtrecke, Wyrwas, wohnt. 
Die Gaſe treten fo ſtark aus der Tagesſtrecke hervor, daß fie des 
reits in die Wohnung des Inwaliden eindringen. Die Tochter 
des Wyrwas wurde von denſelben betäubt und mußte aus der 
Wohnung geſchafft werden. Die Familie bangt um ihr Leben, 
denn es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Gaſe ſtärker zum Vor⸗ 
können. 1 

Eichenau. (Kohlendiebſtahhl bei einem In va⸗ 
Läden.) Bei dem Inwaliden Pradelski wurde in gewiſſen 
Zeitabſtänden in den Keller eingebrochen und aus demſelben 
Kohle entwendet. Dieſer Tage hat der Kohlendieb wiederum 
den Keller erbrochen und zwei Säcke Kohle entwendet. Starken 
Verdacht hegte mam gegen einen Mitbewohner des Hauſes, der 
ſelten Kohlen kauft und niemals in ſeinem Haushalt Kohlen⸗ 
mangel leidet. Ein ſolcher Diebſtahl iſt doppelt zu verurteilen, 
weil er bei einem Inwaliden ausgeführt wird, der ein ſchweres 
Daſein führt. K 

Eichenau. (Neubau der Milowitzerſtraße.) 
Nach langen Verhandlungen hat 8 die Wojewodſchaft ent⸗ 
ſchloſſen, die Milowitzerſtraße in Eichenau, die eine Verbin: 
dungsſtraße zwiſchen der Wojewodſchaft Schleſien und der 
Wofewodſchaft Kielce iſt, einer gründlichen Reparatur zu 
unterziehen. 20 000 Tonnen Steine werden bereits ange 
fahren. Im Frühjahr wird eine Anzahl von Arbeitsloſen 
aus Eichenau vorübergehend Arbeit erhalten. Die Pferde⸗ 
beſitzer verdienen jetzt ſchon beim Anfahren der Steine. Die 
Wojewodſchaft hat noch einen Fehler begangen, indem fie die 
Straße mit einer Schuttpflaſterung verſehen läßt. Wenn 
man ſchon was machen läßt, jo iſt es beſſer, gleich maſſiv zu 
machen. Eine Granitſteinpflaſterung wäre für die Milo⸗ 
witzerſtraße die beſte, da die Straße von Autos ſehr in Ans 
ſpruch genommen wird. 0 

Eichenau. (Hundeliebhaber an der Arbeit.) In 
der Gemeinde Eichenau hat ſich ein Hundeliebhaber feſtgeſetzt, 
der ſein Unweſen treibt. Fast täglich hört man, daß dieſem 
oder jenem ein Hund verloren gegangen iſt. Einen ſehr argen 
Verluſt hat der Volkshauspächter Plottnik zu verzeichnen. Im 
Laufe von einem Monat wurden ihm zwei Schäferhunde ge⸗ 
ſtohlen. Der Hundedieb muß ein geübter Menſch ſein, denn die 
Kunde verſchwinden, ohne ein Zeichen von ſich zu geben. Ein 
ſtarker Verdacht beſteht gegen den Arbeitsloſen S., denn in der 
Nähe feiner Wohnung kann man ſchon eine ganze Fuhre Hunde⸗ 
knochen zuſammenfinden. * 


2. Der allgemeine Wiederaufſtieg der Wirtſchaft wird 
bei der heute hoch entwickelten Technik nicht die Garantie 
geben, daß die aus dem Produltionsprozeß entfernten 
Menſchen, wieder in den Prozeß eingereiht werden. Er 
iſt deshalb unbedingt notwendig, daß die bisherige Ar⸗ 
beitszeit mit 48 Stunden pro Woche, erheblich herab⸗ 
geſetzt wird, zum mindeſtens aber wie es die internatio⸗ 
nale Konferenz für die Verkürzung der Arbeitszeit vor⸗ 
geſchlagen hat. Bei Kürzung der Arbeitszeit darf eine 
Verminderung des Wochenlohnes nicht erfolgen. 

3. Die verſammelten Metallarbeiter wenden ſich des⸗ 
halb an die geſamte Arbeiterſchaft und ihre Org niſa⸗ 
tionen in Polniſch⸗Oberſchleſien mit dem Appell die 
allgemeine ſchlechte Lage des oberſchleſiſchen Arbeiter 
viel feiter und ſolidariſcher in die Hand zu nehmen. Da 
nach der bisherigen Erfahrung von links bis rechts in 
den verſchiedenen Betrieben und bei verſchiedenen Ver⸗ 
handlungen zeitweiſe gemeinſam vorgegangen wird. 
muß ſomit darüber hinaus die Einheitsfront des je 
ſchwer betroffenen polniſch⸗oberſchleſiſchen Arbeiters, 
auch in den Gewerkſchaften hergeſtellt werden. An die 
abſeitsſtehenden Arbeiter appellieren die Metallarbeiter, 
daß dieſe ſich der freien Arbeiterbewegung, dem „Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverband“ anſchließen mögen. £ 


Königshütte und Umgebung 


Bebautes und unbebautes Gelände in der Stadt. 

Nach der Feſtſtellung des Einſchätzungsausſchuſſes für die 
Haus⸗ und Bauplatzſteuer ſind in Königshütte an die 1700 
Grundſtücke vorhanden. Einheimiſchen Bürgern gehören 995 
Häuser, Verwaltungen und deren Anſtalten 49 uſw. Die reſt⸗ 
lichen Hausgrunvftüde haben auswärtige Perſonen als Be⸗ 
ſiter. Ein geringer Prozentſatz wohnt außerhalb des Landes. 
Der Wert der Häuſer wird auf 77 Millionen Zloty einge⸗ 
ſchätzt, von denen 5 v. H. Steuern zu zahlen ſind. Von den 
245 vorhandenen Bauplätzen im Bereiche des Stadtbezirks ge⸗ 
hören der Stadtverwaltung nur 36, die Skarboferme beſitzt 54 
und die Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte 6 große Gelände. 
Der Reft entfällt auf private Beſitzer aus Königshütte und 
anderen Gegenden Polens. Der Geſamtwert der Bauplätze 
wird auf 5,5 Millionen Zloty feſtgeſetzt. Im Verhältnis der 
Stadt muß feſtgeſtellt werden, daß der Geländebeſh ſehr ge 
ring iſt. Vor allem fällt auf, daß die Stadt nur einen gerin⸗ 
gen Teil des vorhandenen Baugeländes als ihr Eigentum bes 
zeichnen kann. Aus dieſem Grunde haben die ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften beſchloſſen, jede Möglichkeit zum Erwerb von Ge⸗ 
lände wahrzunehmen. Gegenwärtig beträgt der Preis für 
Bauplätze in beſter Lage der Stadt pro Quadratmeter 50 Zl. 
Das billigſte Gelände iſt im Ortsteil Klimſawieſe und Pniaki 
mit 4-8 Zloty je Quadratmeter zu haben. Infolge des ge⸗ 
ringen Geländebeſitzes ſieht man in ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
kreiſen der Zukunft ſorgenvoll entgegen. Sollten wieder ein⸗ 
mal beſſere Zeiten eintreten, daß die Stadt daran denken 
könnte, einen Ausbau der Kommune vorzunehmen, wird der 
Geländemangel hinderlich im Wege ſtehen. Wahrſcheinlich wird 
man dann wieder die eingeſchlaſfenen Eingemeindungspläne 
mit Chorzow und Neuheiduk ins Rollen bringen, die haupt⸗ 
ſächlich den Hauptzweck haben ſollen, den Grundbeſitz der Stadt 
zu erweitern. 

An Straßen und öffentlichen Wegen hat die Stadt eine 
Länge von 378 932 Metern aufzuweiſen. Davon find 133 110 
Meter mit großen und 3760 Meter mit kleinen Granitſteinen 
gepflaſtert, 228 700 Meter find geſchottert, 862 Meter aſphal⸗ 
tiert und 12 400 Meter ſind noch völlig unbebaut. k. 


Halbe Vorſchußzahlung. Wie anderwärts, ſo wurden in der 
Königshütte und Werkſtättenverwaltung an die Belegſchaften 
50 v. H. als Vorſchuß zur Auszahlung gebracht, die reſtlichen 
50 v. H. ſollen in den nächſten Tagen 
Aehnlich ſteht es in dieſer Beziehung um die Angeſtelltengehäl⸗ 
ter. Trotzdem die Verwaltung als Grund Geldmangel vor⸗ 
ſchützt, können es die Belegſchaften nicht verſtehen, daß über⸗ 
haupt infolge der geringen Summen, die heute noch zur Aus⸗ 
zahlung benötigt werden, das Geld bei einigem guten Willen 
aufgebracht werden könnten. Man betrachtet die Verſchiebung 
der Auszahlungen als Schikane. 4. 

Ein frecher Betrüger. Anfang Januar erſchien in der Woh⸗ 
nung von Wrobel an der ulica Stawowa 14, ein gewiſſer Robert 
Markiewicz und ſtellte ſich als Reiſender der Nähmaſchinenfabrik 
in Warſchau vor. Die Frau des W. beſtellte auch eine Näh⸗ 
maſchine und gab 20 Zloty als Anzahlung. Erſt als der 
Sieferungstermin verſtrichen war und eine Nachfrage in der 
Fabrik gehalten wurde, ſtellte es ſich heraus, daß M. als Rei⸗ 
ſender überhaupt nicht beſchäftigt wird. Da es nicht ausge⸗ 
chleſſen iſt, daß der freche Betrüger anderwärts dieſelben Be⸗ 
trügereien ausführen wird, ſei vor ihm gewarnt. K. 

In die Falle gegangen. In der Wohnung des Paul Lariſch 
an der ulica Hajduda 14. ſpielte der Inhaber mit zwei Freun⸗ 
den bis in die Nacht hinein Karten. Plötzlich ſtellte er feſt, 
daß jemand vom Hausflur aus in die Wohnung einzudringen 
perſucht. Man ließ den Einbrecher „arbeiten“, und als er die 
Tür öffnete ſah er ſich überraſcht, konnte aber den Verfolgern 
nicht mehr entgehen. Er wurde eingefangen und der Polizei 
übergeben. Es handelt ſich um einen gewiſſen Richard Kwasny 
aus Schwientochlowitz. f. 


— — — 


Siemianowik 

Unſall oder Freitodverſuch. Der Polizeibeamte Konietzuy 
wurde geſtern in dem Reſtaurant der neuen Arbeiterkolonie auf 
der Michalkowitzerſtraße beim Hantieren mit dem Dienſtrevolver 
von einer Kugel getroffen. Ob Unfall oder Freitodverſuch vor⸗ 
liegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. 5 o. 

Unfall mit Todeserſolg. Der Kriegsinvalide Baſſiſta, wohn⸗ 
haft auf der Wandaſtraße, welcher im Kriege einen Arm und 
durch Unfall auf der Bahn den zweiten verloren hatte, fiel in 
jeiner Wohnung, vom Schlage gerührt vom Stuhle und war 
auf der Stelle tot. 0. 


Dampyre...... 


Bert Oehlmann 


20) 5 
Eine ganze Weile 
Stimme, der aber bald ein neuer Verzweiflungsausbruch der 


erklang Agnes Fiſchers begütigende 
anderen folgte. Sie ſtampfte mit den Füßen auf und ſchlug, 
als Agnes ſich ihr von neuem näherte, mit den Händen um 
ſich. „Rühren Sie mich nicht am! Auch Sie gehören zu dieſem 
Menſchen — gehen Sie fort — —“ 5 ü 

Ratlos ſah ſich Agnes nach ihrem Dienstherrn um, aber 
Hanſen weilte nicht mehr im Raum. Da fielen ihr Frau Spal⸗ 
dings Werte ein: »Wenn die Irre Ihnen Märchen erzählt, 
dann gehen Sie auf alles ein. Sie ſollen mal ſehen, wie groß⸗ 
ortig Sie dann mit ihr fertig werden!“ Der Ratſchlag war gut 
und deckte ſich außerdem N dem, den ihr Hanſen auf der Treppe 
erteilt hatte So wartete Sie, bis ſich die andere wieder etwas 
beruhigt hatte und flüſterte dann: „Ich verſtehe Sie nicht! 
Herr Hanſen hat mich angeſtellt. x Ich ſoll Sie pflegen — —“ 
und berichtete dann die Einzelheiten, Hofiend, auf dieſe Weiße 
das Vertrauen der Fremden zu erringen. 

Wirklich schwand mit der Zeit der ängſtliche, überreizte 
Ausdruck aus Eva von Trenks Mienen. Sie lauſchte den Wor⸗ 
ten mit verhaltenem Atem. Alles, was Agnes berichtete, klang 
wahrhaft und aufrichtig. Erſt ſchwach, dann ſtärker und ſtärker 
werdend, ſchien ſie ein Gefühl ganz beſtimmter Art zu über⸗ 
wältigen. Mehr als einmal wollte fie Agnes unterbrechen, 
ſchwieg dann aber immer wieder, erregt der Erzählung lau⸗ 
ſchend. Erft als fie von der Neiſe hörte, vermochte ſie es nicht 
länger, ſich zu beherrſchen. 5 5 

„Wohin reiſen wir?“ riet fie mit fieberheißen Lippen, 

„Zu Ihren Verwandten nach Smyrna. 

„Nach Smyrna —?“ Eva von Trenk wurde blaß. 
Schrei entrang ſich ihrem Munde. 
lehnte an der Wand. Wie betäubt. 


Ri \ Ein 
Ihre Knie wankten. Sie 
* 


ausgezahlt werden. 


weiß. daß die Beſitzer dieſes 


«9: Bor dem naſſen Tode gerettet. Am Dienstag nachmittag 
vergnügten ſich die beiden etwa 10jährigen Knaben Jaguſch und 
Hanke aus Siemianowitz damit, auf dem Eiſe des Richterteiches 
herumzutollen, als ſie plötzlich einbrachen. Vorübergehende Po⸗ 
lizeibeamte beobachteten dieſen Vorfall und es gelang ihnen 
glücklicherweiſe bald, die beiden Jungen dem naſſen Element zu 
entreißen. 

Beſtohlen oder verloren. Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt 
in Siemianowitz iſt der Arbeiterfrau S. aus Siemianowitz die 
geſamte Barſchaft in Höhe von 25 Zloty abhanden gekommen. 
Sie hatte das. Geld, welches ſich in einem Vorſchuß⸗Beutel be⸗ 
fand kurz vorher von ihrem Mann erhalten, um Einkäufe auf 
dem Wochenmarkt zu tätigen. Als ſie am erſten Stand zahlen 
wollte, bemerkte fie den Verluſt des ganzen Vorſchuſſes. Trotz 
bitteren Weinens hat ſich der „ehrliche“ Finder nicht gemeldet. m. 

die Suche nach kommuniſtiſchem Propagandamaterial. 
Geſtern vormittags unternahm die hieſige Polizei im Hauſe der 
Richterſtraße Nr. 3, eine ſuchung nach kommuniſtiſchen 
Drucksachen vor. In dem Lauſe befindet ſich eine kleine Druckerei 
und die Behörden vermuteten, daß dort kommuniſtiſches Ma⸗ 
terial gedruckt wird. Während der Durchſuchung war das Haus 
längere Zeit von Polizeipoſten abgeſperrt Der Beſitzer der 
Druckerei iſt ein gewiſſer Spielvogel aus Siemianowitz, welcher 
noch einen Mitarbeiter, nahmens Strempel hat. Die beiden 
Perſonen find in Unterſuchungshaft genommen worden, während 
die Druckerei verſiegelt wurde. Ueber das Reſultat der Un⸗ 
terſuchung verlautet nichts. a 0. 

„g- Der ſalſche Feuerwehrmann. Ein raffinierter Einbruch 
wurde in das Geſchäft der Helene Bartszak auf der Myslowitzer⸗ 
ſtraße 25 in Siemianowitz in der zum Dienstag ausge⸗ 
führt. Zwiſchen 10 und 11 Uhr nachts erſchien in ihrer g 
ein unbekannter Mann in Feuerwehruniform und teilte ihr mit, 
daß ihr Mann, der als Bergmann auf Baingowſchacht arbeitet, 
bei der Arbeit einen ins 
Knappſchaftslazarett geſchafft 
mit der Tochter ſofort auf, 
Mannes im Lazarett zu ndigen, wo ſich die Mitteilungen 
des „Jeuerwehrmannes“ als falſch herausſtellten. Als die Ge: 
ſchäftsinhaberin nach Haus kam, mußte ſie zu ihrem Schreck feſt⸗ 
ftellen, daß inzwiſchen ein Einbruch in ihr Geſchäft ausgeführt 
worden war, wobei Waren im Werte von etwa 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen wurden. Der Polizei gelang es bereits am Dienstag, 
die Täter zu ermitteln und feſtzunehmen. . 

„g- Billiger Hühnerbraten. In der Nacht zum geſtrigen 
Mittwoch wurden dem Auguſt Biskupek auf der ulica Sobies⸗ 
fiego 23 in Siemianowitz 9 Raſſehühner aus dem verſchloſſenen 
Stalle von unbekannten Tätern geſtohlen. 

Kerne Gehaltszahlungen bei der „Vereinigten“. Die Ge⸗ 
hälter an die Beamten und Angeſtellten der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte für Monat Februar kamen am Monatsletzten 
nicht zur Auszahlung. Wie verlautet, iſt kaum die Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die Gehälter vor Sonnabend zur Auszahlung ge⸗ 
langen. Die Arbeiter wurden nur mit 30 Prozent ihrer Vor⸗ 
ſchüſſe abgefertigt. Die benachbarte Margrube zahlte den Ans 
geſtellten ſowie Arbeitern wie immer voll aus. m. 


Myslowitz 

Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. 
ſitzung brachte einige wichtige Punkte 
nächſt wurde das Präliminarbudget für das Jahr 1933⸗34 mit 
Ausgaben und Einnahmen in Höhe von 1 550 974,78 Zloty 
feſtgeſetzt. Ferner ſetzte das ſtädtiſche Kuratorium für das 


um ſich nach dem 


ſem wird hauptſächlich die Art der Zuſtellung von Gas und 
Elektrizität, ſowie Waſſer, behandelt. Demnach find die Prerie 
für Strom, pro Kilowatt 50 Groſchen, für Waſſer und Gas 
pro Kubikmeter 40 Groſchen ſeſtgelegt. Die Preiſe treten am 
% April d. Is. in Kraft. Ferner wurde beſchloſſen, zu Be⸗ 
ginn des Budgetjahres den Juſatz zu den ſtaatlichen Steuern 
einzuziehen und den Ueberſchuß dem Arbeitsloſenfonds zu über⸗ 
weiſen. Die ſtädtiſche Bibliothek und die Volksbibliothek er⸗ 
halten 21 neue Bände zugeſtellt. Bewilligt wurden der Lun⸗ 
genfürſorge täglich 24 Liter Milch. Der Bezirksvorſteher des 
Bezirkes 6, Obermeiſter Paul Habryka, iſt in die Armenkaſſe 
gewählt worden. Sein Vertreter iſt Drogeriebeſitzer Kmiotek. 
Laut Reviſionsprotokoll vom 23. Februar d. Is., nachdem den 
Arbeitsloſen eine Weihnachtseinbeſcherung in Höhe von 2323,10 
Zloty zukam, wurde dieſe bewilligt und beitätigt, ef. 


Schmwientochlowiß u. Amgebung 

Bismarckhütte. (Von einem Perſonenauto 20 
Meter mitgeſchleift.) Ein ſchwerer Verkehrsunfall er⸗ 
eignete ſich auf der ulica Krakowska. Dort wurde von dem 


„Um Himmelswillen — — was iſt Ihnen?“ Agnes ſprang 
zu ihr hin. Aber die andere ſtieß fie wild zurück. „Erſt ſchwö⸗ 
ren!“ keuchte ſie. „Erſt ſchwören!“ 

„Was ſoll ich ſchwören?“ ſtammelte Agnes. 

„Daß Sie mich nicht belogen haben!“ - 

„Ich ſchwöre es Ihnen!“ 

„Nicht ſo!“ Evas Geſtalt ſtraffte ſich. Ihr Mund zuckte und 
in ihre Augen trat ein ſeltſames Leuchten. „Schwören Sie mir 
bei Ihrem Augenlicht, daß Sie nicht wiſſen, in Haufe 
Sie ſich befinden!“ keuchte fie, „Schwören Sie, daß ſie nicht wils 
jen, wer dieſer Hanſen in Wirklichkeit iſt!“ 

Agnes Fiſcher erſchauerte. 

Ja, es war eine Geiſteskranke. Welcher vernünftige Menſch 
forderte ſolch einen furchtbaren Schwur. 

„Warum ſchwören Sie nicht?“ teuchte Eva. „Wagen Sie 
es nicht?“ 

„Doch, Fräulein Irmgard.“ 

„Nennen Sie mich nicht ſo. Ich heiße 

„Wie Sie wünſchen, Komteß Eva.“ 

Die Komteß ſah fie ſcharf an. So ſchwören Sie!“ 

Wort für Wort ſprach ſie vor. 

„Ich ſchwöre bei meinem Augenlicht, das ſoll 
immer, wenn ich die Unwahrheit geſprochen habe, daß ich nicht 
Hauses Verbrecher ſind 


i i Worte nach. 
3 angenommen 


Eva. Komteß Eva.“ 


Erbebend ſprach Agnes 
e.“ 


Auch dieſen S jederholte fie ſtockend. 

ee tauchte gar andere. „Sie werden wicht ſo 
toll geweſen ſein, einen Meineid zu leiften, g Ihnen zum 
Fluch für das ganze Leben werden würde. Ich glaube Ihnen. 
Sie ſehen nicht aus wie eine Verbrecherin. Darum laſſen Sie 
ſich ſagen: Auch Sie hat man in eine Falle gelockt, auch Sie!“ 
Sie atmete ſchwer und dämpfte ihre Stimme zu einem Flüſtern 
herab. „Nach Smyrna geht die Reiſe. Ahnen Sie denn nicht, 
was das bedeutet?“ 

Agnes ſchwieg. 


Elektrizitüts⸗ und Waſſerwerk ein neues Statut auf. In dies. 


keine Verantwortung übernehmen, und da war natürlich der 


erlöſchen ſoll für 


P.rſonenauto Sl. 9152 die Franziska Skorupa angefahren und 
vom Kraftwagen etwa 20 Meter mitgeſchleift. Die Verun⸗ 
glückte erlitt erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. Nach 
den bisherigen polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Chauffeur 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welcher die Ver⸗ 
kehrsvorſchriften nicht beachtete. Die Verunglückte wurde in 
das Spital eingeliefert. . £: 
Bielſchowitz. (Feſtnahme einer Räuberbande.) 
Im Zu mit dem Raubüberfall auf die Verkäuferin 
Marie Sopik in Bielſchowitz wurden der Georg Abrysz, Neu⸗ 
dorf, Wilhelm Jaroszte, Nowy⸗Bytom, Ignatz Ziora, Godulla 
und de Rajda aus Bielſchowitz arretiert. Im Laufe 
des polizeilichen Verhörs bekannten ſich mit Ausnahme des 
Ziora die Arretierten zu dem, ihnen zur Laßt gelegten Naub⸗ 
Überfall. Den Banditen konnten weitere Raubüberfälle nach⸗ 
gewieſen werden, welche im Schwientochlowitzer Bezirk aus⸗ 
geführt worden ſind. Die Polizei hat weitere Unterſuchungen 
in dieſer Angelegenheit eingeleitet, da angenommen werden 
muß, daß die Verhafteten noch andere ſtrafbare Vergehen am 
Kerbholz haben. Ei 


Scharley, (Schwerer Anglüdsfelt auf der 
Straße.) Auf der ul. K. Miarki in Scharley verunglückte 
die Filomena Broll aus Scharley. Die B. kam infolge der 


herrſchenden Glätte zu Fall und trug einen Beinbruch davon. 
Mittels Krankenauto wurde die Verunglückte nach dem Spital 
geſchafft. r. 


pleß und Umgebung 


reichhaltigen Tagesordnung waren nur 3 Punkte von weſent⸗ 
i und zwar: Bericht über die Kali e, 
Wahl eines neuen Vorſtandes und die darauf Diskuſ⸗ 


Jahre 1931 von 15 174 Zloty, 99 Groſchen aufzuweiſen war, wo⸗ 
Beſtand von 14 107 Zloty 34 
um die Außenſtände von 2500 
Zloty, die von der Fabrikleitung für Kartoffelvorſchuß geliehen 
und bis jetzt noch nicht zurückgezahlt worden find, ferner 2615 
Zloty in Anleihen einiger Belegſchaftsmitglieder, von denen 

wurden, während die Nü des 
muß, weil viele von dieſen 
bereits entlaſſen ſind. Obwohl der Bericht ziem⸗ 
die Entla⸗ 


Kumor Adolf. 


micht nur eine g 

wie dieſe vor ſich ging, 
ohnehin ſchon ſtürmiſche, Verſammlung einen vollends chaotiſchen 
Charakter anzunehmen drohte. 
der einen Antrag ſtellte, auf Aenderung des Paragraphen 5, 
Abſatz 3. des Zgoda⸗Statuts, wonach auch die Turnusurlauber 
hinzugezählt werden ſollen und bei Erkrankung ebenfalls den 
Zuschuß, laut ihrer geleiſteten Beiträge, erhalten mögen. Die⸗ 
ſer Vorſchlag imponierte den Anweſenden außerordentlich, fie 
faßten ihn aber ſo auf, daß die in Frage kommende Unter 
ſtützung auch dann erfolgt, wenn die Beiträge nicht geleiſtet 
werden. Für eine derartige Forderung konnte der Vorſtand 


Sturm fertig, und es wurden ſogar Stimmen laut, daß die 
„Zgoda“ liquidiert werden ſoll. Selbſtverſtändlich wandten ſich 
die beſonnenen Elemente dagegen, mit dem Antrag zur Regelung 
aller Wünſche und Forderungen eine Statutenkommiſſion zu 
wählen. die die Aufgabe haben wird, ein neues Statut aus⸗ 
zuarbeiten, das für die nächſte außerordentliche Mitgliedervere 
ſammlung vorgelegt und, nach Annahme, den Gerichtsbehörden 
unterbreitet werden ſoll. Dieſer Antrag wurde angenommen. 
aber dabei regnete es von Angriffen perſönlicher Natur, bis es 
ſchliehlich den meisten Mitgliedern zu bunt wurde und ſie nach 
und nach die Verſammlung verließen. So war der Vorstand 
gezwungen, die Versammlung zu ſchließen, nachdem er die Lage 
nicht beherrſchen konnte. Vero. 


übertölpelt. Meine ilie iſt verarmt. Vater und Mutter 
längſt tot. Da nahm ich allein den Kampf ums Daſein auf. 


mich um eine andere Stellung. Ein gewiſſer Hanſen war Des 
reit, mich zu engagieren. Heute weiß ich, wer — 
3 2 2 er 1 


ri Zenn Minute n ſpäter erſchien Hanſen wieder in der Tür 
und rief Agnes 


* . 4 1 
„Nun?“ erfundig bigte er ſich. Sein Geſicht war undurchdring⸗ 
lich. Wie . . Maske. 8 
bebte. 5 z ſchlug ihr bis zum Halſe herauf. 
Aber ſie lächelte tapfer. „Ich werde ſchon gut mit ihr auskom⸗ 
men, Herr Hanſen!! 
Der Mann zuckte mit keiner Wimper. 
105 Es war ein gewagtes Experiment, das er unternommen. 
s wußte er. Nun mußte es ſich entſcheiden, wie es verlau⸗ 


fen war. 
nächſten Worte des Mädchens ließen ihn 


Aber ſchon die 
triumphieren. 
„Ich bin ſchnell mit ihr vertraut geworden;“ berichtete 
nes. „Die Unglückliche hält ſich wirklich für eine Komteſſe 
und Sie ſogar für einen Verbrechen, für einen Mädchenhändler, 
der ſie nach dem Orient verſchlebpen will. Weiß Gott.“ lä⸗ 
chelte fie, „hätte mir nicht Frau Spalding jo manches über Gei⸗ 
ſteskranke erzählt und darüber, mit welcher hartnäckigen Art 
fie die inmöglichſten Dinge behaupten und verteidigen — — 
wahrhaftig, man könnte tatſächlich alles für wahr hinnehmen. 
Aber jo...“ wieder lächelte fie, „..,. ſo dann man die 
nut bedauern!“ (Fortſetzung folgt.) 


= 


ch 


— 


Speck ſtahlen. 
1700 Zloty. Die Diebe verſchwanden mit ihrer Beute in unbe⸗ 


Bielitz und Amgebung 

Aus der Theaterkanzlei. Freitag, den 3. d. Mts. wird im 
Abonnement der Serie rot das mit jenlationellem Erfolg gege⸗ 
bene Schauſpiel von L. Fodor „Der Kuß vor dem Spiegel“ zur 


Aufführung gebracht. Das Intereſſe und die Begeiſterung für 
das Singſpiel „Im . Nöſſl“ nehmen von Aufführung zu 


Aufführung: zu. Namentlich aus Kreiſen auswärtiger Theater⸗ 
freunde wurde der Wunſch nach einer Nachmittag⸗Vorſtellung 
laut. Daher finden Sonntag, den 5. März zwei Aufführungen 
vom „Im weißen Röſſl“ und zwar eine als Fremdenvorſtellung 
gedachte um 4 Uhr nachmittags und eine zweite um 8 Uhr 
abends, ſtatt. Der Vorverkauf für die Sonntagsvorſtellungen 
beginnt Freitag, den 3. Mirz. f 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur gef. 
Kenntnis, daß die 6. Abonnementsrate fällig it, Die Einzah⸗ 


lungen geſchehen bis zum 10. März an der Geſellſchaftskaſſe im 
Theatergebäude, 1. Stock. Nach dieſem Termin erfolgt das In⸗ 
kaſſo der nicht eingegangenen Beträge, wofür eine Inkaſſogebühr 
von 4 Prozent berechnet wird. 0 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Turn- und Trainingsanzüge in guten Qualitäten, 
konkurrenzlos billig. 


Eumbruchsdiebſtahl. Unbekannte Täter drangen in der Nacht 
zum 28. Februar durch die unverſchloſſene Scheuer auf den Dach⸗ 


boden des dem Joſef Kleinmannaus Nieder⸗Ernsdorf gehörenden 


Wohnhauses wo ſie drei Anzüge, Wäſche und gegen 60 Kilo 
Der Wert der geſtohlenen Sachen beträgt gegen 


kannter Richtung. In der Nacht zum 1. März I, Is. drangen 
unbekannte Täter durch die verſchloſſene Scheuer in das Wohn⸗ 
haus der Franz Poloczek in Ringsdorf, wo fie vom Dachboden 
geräucherten Speck und 2 Schinken im Geſamtwert von 40 Zloty 
stahlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. f 


Poſtanweiſungsperkehr mit Deutſchland. Mit dem 1. März ber 


ginnt wieder der Poſtanweiſungsverkehr mit Deutſchland. Die 


in Polen ausgeſtellten Poſtanweiſungen, die nach Deutſchland 
Adreſſiert ſind, müſſen den Geldbetrag in reichsdeutſcher Valuta 
einſtellen d. h. in Mark und Pfennigen. Der nach Deutſchland 
zu überweiſende Betrag darf die Summe von 800 Reichsmark 
und der nach Polen 1700 Zloty nicht überſchreiten. Der Um⸗ 
rechnungskurs iſt mit 214 feſtgeſetzt d. i. 100 Reichsmärk find 
gleich 214 Zloty. Die Gebühren betragen bis zu einem Betrage 
von 100 Zloty 80 Groſchen, für jedes weitere 100 oder Teil 
50 Groſchen. RE 
Kurzwald. Am Sonntag, den 26. Februar I. Is., fand um 
3 Uhr nachmittags im Vereinslokal die diesjährige General⸗ 
verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins Vorwärts 
in Oberkurzwald ſtatt. Der Obmann Genoſſe Heß eröffnete die 
Verſammlung und gab die ſtatutenmäßige Tagesordnung be⸗ 
kannt. Die Berichte der Funktionäre wurden zur Kenntnis 
genommen und dem Vorſtande wurde das Abſolutorium erteilt. 


Die Neuwahlen des Vorſtandes wurden mittelſt Stimmzettet 


durchgeführt. Zum Punkt Referat erteilte der Obmann dem 
Parteiſekretär Gen. Lukas das Wort, der über die wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Lage der Arbeiterklaſſe ſprach. In leichtper⸗ 
ſtändlicher Meile ſchilderte der Redner die Urſachen, die zu 
dieſer beiſpielloſen Kriſe führten. Obwohl dieſer Kriſe und 


der rieſigen Arbeitslosigkeit abzuhelſen wäre, greifen die heu⸗ 


© 


22 Millionen, 


tigen Machthaber zu den verkehrteſten Mitteln, wodurch die 


Kriſe noch mehr verichärft wird. Die gangen Laſten der Kriſe 
bürdet man der Arbeiterſchaft auf. Nicht genug an dem, daß 


Bielitz, Biala und Am 


ſtandsſitzung: Donnerstag, den 2. t um 
abends, im Vereinslokale, Reſtauration „Tivoli“, eine Vor⸗ 


Das ſtolze Schiff im 


die Arbeiter infolge Lohnkürzung und Lohnausfall ſich in ihrer 
Lebensweiſe auf das äußerſte einſchränken müſſen, will man fie 
noch obendrein gänzlich rechtlos machen. Mit faſchiſtiſchen Re⸗ 
gierungsmethoden glauben die heutigen Machthaber die Arie 
und die große Unzufriedenheit zu bannen. Dies wird aber 
den Zuſammenbruch des kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems nur 
beschleunigen. Wenn ſich auch die Kapitaliſtenklaſſe verzwei⸗ 
felt dagegen wehrt, ſo wird und muß der Sozialismus doch 
kommen. Unter dem gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtem iſt an 
eine Beſeitigung der Kriſe und Arbeitsloſigkeit gar nicht zu 
denken. Wenn heute der Faſchismus ſich überall immer mehr 
breit macht, ſo iſt daran in erſter Linie die Arbeiterſchaft ſelbſt 
ſchuldtragend, da ſie ihre Einigkeit nicht bewahrt hat. Dies 
muß ste jetzt unbedingt nachholen und gegen die geſchloſſene 
Reaktion, eine einheitliche Arbeiterfront entgegenſtellen. Die 
Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. Unter dem 
Punkt Diskuſſion entſpann ſich eine lebhafte Debatte, an wel⸗ 
cher ſich mehrere Genaſſen beteiligten. Unter anderem wurde 
auch darüber Klage geführt, daß die Kinder von Arbeitslosen, 
micht die nötigen Schulbücher haben. Die Eltern können infolge 
Verdienſtloſigkeit die Lehrbehelfe nicht laufen und die Ge: 
meinde ſowie die Schulleitung helfen auch nicht, dieſes Uebel 
zu beſeitigen. Hier müßten unfere Genoſſen im Gemeinderat 
gegen dieſe Nachläſſigkeit energiſcher auftreten. Nachdem die 
Tagesordnung erſchöpft war, wurde die Verſammlung um 6 
Uhr abends geſchloſſen. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Bor: 
März, findet um 7 Uhr 


ſtandsſitzung ſtatt. Da dieſelbe die letzte vor der General⸗ 
Verſammlung iſt, werden sämtliche Vorſtandsmitglieder er 
ſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Obmann. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Sams: 
tag, den 4. März, findet um 7 Uhr abends, im groben Saale 
der Arbeiterheimes ein Lichtbildervortrag über die Beskiden, 
Tatra und Fatra, des Herrn Ing. John 


ſtatt. Da dieſer 


Die Fahrt der „Deutichland“ nach Wilhelmshaven 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal. — Der neue Panzerkreuzer „Deutſchland“ trat nun feine erſte große Fahrt von 
Kiel nach Wilhelmshaven an, wo die endgültige Abnahme erfolgen wird. 


gegend 


Vortrag einen ſehr intereſſanten Verlauf verſpricht, iſt es 
im Intereſſe der Mitglieder, oder ſolcher, die es werden 
wollen, dieſen Vortrag zahlreich zu beſuchen. — Eintritt: 
Freie Spenden. Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand. 

Demonſtrationsverſammlung! Genoſſinnen und (es 
noſſen! Phyſiſche und geiſtige Arbeiter! Am Sonntag, den 
5. März 1. J., um 10 Uhr vorm., wird die geſamte Arbeiter⸗ 
klaſſe en die Verſchlechterung und gänzliche Beſeitigung 
der Sozialgeſetzgebung ſowie auch gegen Schaffung eines 
neuen Geſetzes, demonſtrieren. — Zu dieſem Zwecke findet 
an dieſem Tage auf der Schießſtäte in Bielsko eine große 
Demonſtrationsverſammlung ſtatt. Hoch der 
Sozialismus und die internationale Solidarität! Die Kreis⸗ 
gewerkſchaftskommiſſion von Bielitz⸗Biala und Umgebung. 
Generalverſammlung des A. G. V. „Freiheit“ Lipnik. 
Am 4. März hält 15 5 Verein, abends 6 Uhr, bei Englert 
ſeine fällige Generalverſammlung ab. Die ausübenden 
ſowie unterſtützenden Mitglieder werden erſucht zuverläſſig 
und pünktlich zu erſcheinen. i 

Kamitz. Am Sonntag, den 5. März l. Is., findet um 3 Uhr 
nachmittags im Gemeindegaſthauſe die diesjährige Generalper⸗ 
ſammlung des ſozialdemolratiſchen Wahlvereins Vorwärts mit 
ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Mitglieder, erſcheint 
alle! f 
Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe Bielsko. 
Genannte Ortsgruppe hält am Montag, den 6. März, um 
45 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko ihre ordentliche Generalverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung des Protokolls 
der letzten ordentlichen Generalverſammlung. 2. Berichte: 
a) des Kaſſierers, * der Repiſoren, c) des Sekretariats. 
3. Neuwahl des Vorſtandes 4. a m ee 
5. 3 zu welcher die Mitglieder freundlichſt einge⸗ 
laden werden. Mit Rüdfiht auf das neue Vereinsgeſetz. 
haben nur jene Mitglieder Zutritt zur Generalverſamm⸗ 
lung, welche ſich mit der Verbandslegitimation ausweiſen 
können. Die Verbandslegitimatonen werden den Mitglie⸗ 
dern vor der Generalverjammlung im kleinen Saale ausge: 
teilt werden. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 


Durch den Siegeszug der Naturwiſſenſchaften und der 


Induſtrie iſt die jüngſte Entwicklung der 


enünpett in 
nen Hinſicht weſentlich geprägt worden: die erfolgreiche 
kämpfung der Sterblichkeit hat zu einer ſtarlen Ber: 
mehrung der Menſchen geführt, und die induſtriellen Groß⸗ 
betriebe haben die Zuſammenballung zu Millionenſtädten 
hervorgerufen. Im Laufe des 19. Jahrunderts it die Zahl 
der Menſchen von etwa 1 Milliarde auf 2 Milliarden ge: 
ſtiegen, trotz zahlreicher Kriege in aller Welt und häufiger 
verheerender Hungersnöte vor allem in China und Indien. 
Die erfolgreiche Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit und 
der Seuchen hat die das 19. Jahrhundert beherrſchende Zu⸗ 
nahme des Geburtenüberſchuſſes hervorgerufen und zugleich 
das mittlere Lebensalter auf 45 Jahre gehoben, während 
es um 1500 nur 20 Jahre betrug. So war es in Europa 
möglich, daß die Bevölkerung von etwa 250 Millionen um 
1800 auf über 500 Millionen ſtieg, obwohl außerdem die 
Räume außerhalb Europas in der gleichen Ze 
weißen Raſſe überflutet wurden. Das außerordentlich ſchnelle 
Anwachſen der Menſchheit hat eine Zeit 29 die Gefahr 
mindeſt theoretiſch auftauchen laſſen, die Er 
kurz oder lang nicht mehr genügen Raum und Nahrung 
geben können. Dann aber hat ſich bald herausgeſtellt, daß 
durch die Leiſtungsſteigerung der Technik der Wirtſchafts⸗ 
raum unheuer erweitert werden konnte, ſo daß von einer 
Ueberbevölferung der Erde keine Rede ſein kann. Zudem 
3 ſchon ſeit der Vorkriegszeit der Geburtenüberſchuß in 
eſteuropa einſchließlich Deutſchlands durch das Zwei⸗ 
kinderſyſtem ſo ſtark zurückgegangen, daß wir für 
be ahrhundert feine Zunahme ſondern eine Ab⸗ 
nahme der Bevölkerung zu erwarten haben. 

Der Ueberſchuß der Bevölkerung iſt durch die Induſtriali⸗ 
ſierung faſt ausschließlich in die Siädie edrängt worden, 
und zwar nicht nur in Europa. In Deutſchland lebten um 
1870⸗75 26 Millionen — 61 Prozent der Bevölkerung in den 
Landgemeinden unter 2000 Einwohnern, von der en eh 

roß⸗ 
in 


’ 
* 


Bevölkerung nur 27 Millionen — 5 Prozent in den 
ſtädten mit über 100000 Einwohnern 1925 5 ˖ 
den Landgemeinden (verkleinertes Reichsgebiet) im 


Handel die Millionenitädte: Berlin, 


Wirtſ 


it von der 


Us 
de werde über . 


en in 
0 net nach 
die jetzt aber nur noch 35 Prozent der vb, 


kerung ausmachten, während die Großſtädte en 17 Millio⸗ 
nen oder 27 Prozent angewachſen waren. In England und 
Belgien leben über drei Viertel der Bevölkerung in den 
Städten, davon in England zumeiſt in den rieſigen Groß⸗ 


ſtüädten. Denn ſehr ſchnell ballten Poris Eh agb je 15925 
„Chikago je ü 


4 Millionen, Wien, Schanghai, Tokio, Moskau, Oſaka, Phila⸗ 
delphia, Buenos Aires mit über 2 Millionen und mehr, 
London und Neuyork gar mit 8 Millionen Einwohnern. 
Das ſind die hochhausbelaſteten, lärmerfüllten Steinwüſten, 
in denen der Menſch, gehetzt und bedrückt, eingeſchloſſen iſt. 
Selten nur kann er in Wald un 

den des Alltags. 


er Menſchengeſchlecht, die 


ein Bodenrecht, das nicht dem Intereſſe der 1 
nten un 


. Eee 
mengepfercht, ohne Licht, nur um jeden Qua ee des 


der an den ängen ſpielenden und ſchreienden Kinder, 


billig zu ſtapeln und in Form des monatlichen Mietzinſes 
das angelegte Kapital lohnend wieder hereinzubringen. Tür 
an Tür, oft vier Familien auf einem Korridor, ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Eigenleben jedes Menſchen, ohne Verſtändnis 


für das Raumbedürfnis gerade des Großſtädters wurden 
die Mieter verpackt in Dachſtuben, in Kellern, in tiefen 
Hinterhäuſern und dunklen itenffügeln auf langen Kor⸗ 
kidoren, ohne Luft, ohne Licht, nur Maſſe, Malle Menſch! 
— Es gibt unzählige Miethäuſer in den Großſtädten, 
die in einem einzigen Hausblock mehr Menſchen be⸗ 
herbergen, als große Städte Einwohner haben. 

Das ijt eine ungeheure und brutale Mi Aer des 
Menſchen, ſeine A zu einem Handelsobjekt, zu 
einer Stapelmare durch den Naub am Boden, durch den 
Mißbrauch der Erde. Es iſt die Kulturſchande unſerer Zeit, 
die es nicht verſteht, die Erfolge der Wiſſenſchaft und der 
Technik für alle Menſchen wirſfam werden zu laſſen, weil 
das Privateigentum an den Produktionsmitteln durch die 
eigennützige, ichbetonte Herrſchaft über die Schätze und 
Räume der Erdoberfläche die Menſchen in feindliche Klaſſen 
55 hat. Daher im Oſten und Norden der Städte enge 

ſſen, dumpfe Höfe, lärmerfüllte Häuſer, während im 
Weſten Gärten und lichte Villen ein ſonniges und freud⸗ 
erfülltes Leben geſtatten. Als in der Enge der Mietkaſer⸗ 
nen alle kulturellen Werte erſticken mußten, ſchrie jenes 
ſchuldige Sr ame Ama von einer Zerſtörung der Familie, 
und als die Menſchen ſich gegen die Bedrückung zu wehren 
begannen, war es Vergiftung des Volkes, Irreführung der 
Maſſen. Anſtatt aber die Quellen der Jerſtörung aller 
Werte in der privatwirtſchaftlichen Ausbeutung des Bodens 
zu jehen, fügte man zur alten Schuld die neue, daß man nun 
auch noch den Menſchen das Recht auf Arbeit nahm. Nun 
leben die von der Nährfläche getrennten Maſſen in engen 
Straßen und Gaſſen zuſammengepfercht au: Arbeit und 
ohne Brot. — Das aber iſt unſer Wille: Arbeit und Raum 
für alle Menſchen, ſonnenerfüllte Häuſer, in denen ein ſtarkes 
und geſundes Geſchlecht heranwachſen kann, in denen Freude 
an der Gemeinſamkeit möglich iſt und kulturelles Leben ſich 
entwickelt. In der roten Stadt Wien iſt durch die Ab⸗ 
ſchaffung der Bodenrente der Anfang gemacht worden. Es 
entſtanden helle Lichtburgen, mit Grünflächen geſchmückte, 
auf das beſte durchkonſtruierte Hochhäuſer, die dort nicht nur, 
wie in unſeren Großſtädten, für ſehr wenige Arbeiter und 
Angeſtellte 1 find. Das iſt der Beginn ſozialiſti⸗ 
ſcher Planwirtſchaft auf dem Gebiet der Wohnkultur, die 
Hand in Hand zu gehen hat mit dem Geſamtumbau der 
Weltwirtſchaft. i 


Der Weg der Urchriſten 


Von Ladislaus Fenyes. 


Zu zweit ſaßen wir bei Tiſch, Hochwürden, mein alter 
Bekannter, und ich. Kommt er alle zwei Jahre einmal nach 
Wien, ſo pflegt er mich aufzuſuchen; auch die verirrten 
Schäflein, ſo denkt er, ſoll man nicht vernachläſſigen. Denn 
vielleicht laſſen fie ſich doch noch einmal bekehren, fügt er bei 
ſich hinzu, ſicherlich ſeiner Obrigkeit gedenkend, die es ihm 
gar übelnehmen würde, wenn ſie ſähe, daß der Diener des 
Herrn ih mit dem leibhaftigen Teufel ſelbſt in eine ſtille 
Ecke irgendeiner kleinen Gaſtwirtſchaft etzt. 

Sonſt pflegen wir nie in politiſche oder ſoziologiſche Dis⸗ 
kuſſionen einzugehen. Gewöhnlich fangen wir mit der Gicht 
an, die ihn quält, dann ſprechen wir von der Ernte, von 
den Leuten aus ſeinem Dorfe, am Ende zeigt dann der 
heiße Streit an, daß wir doch an die Scheidewand gelangt 
ſind, die zwiſchen uns ſteht. Auch die Kluft zwiſchen Menſch 
und Menſch iſt wie die Abgründe in den Bergen: ſie zieht 
uns an. Diesmal berichtete er dach nach dem einleitenden 
Referat über die Gicht freudig, daß ſeine Wohnung, in der 
ſeinerzeit — als der Teufel in mir noch verborgen jein durfte 
oder der Antichriſt noch nicht aus mir ſprach — auch ich oft 
zu Gaſt war, eine neue Zierde bekommen habe. Ein wun⸗ 
derſchönes Gemälde hänge jetzt an der Wand ſeines Arbeits⸗ 
zimmers über dem Diwan, i werde mich gewiß erinnern, 
auf welchem er ſein Nachmittagsſchläſchen zu halten pflege. 
So ermutigend blicke ihn das Bild an, ob er es nun vor 
dem Augenſchließen oder beim Aufwachen anſehe. „Wenn 
ich einen böſen Traum gehabt habe verſcheucht es ihn“, — 
damit beendete der Pfarrer ſeine Ergüſſe. 

„Was ſtellt das Bild dar?“ frage ich, nur um die 
Pauſe auszufüllen. — „Den Weg der Archriſten habe ich es 
genannt. Im Hintergrund einer Höhle ſitzen die erſten 
Gläubigen, in ihren Augen das Feuer des Glaubens, der 
Begeiſterung, aber auch die Angſt, denn fie blicken nach dem 
Eingang, wo römiſche Soldaten erſchienen find. Die Son⸗ 
nenitrahlen, die in die Höhle dringen, glänzen auf die 
Spitzen der Lanzen und ſpiegeln ſich in den Augen der dem 
Tode geweihten Menſchen. Ich glaube, es dürfte ein Bild 
aus dem ſiebzehnten oder achtzehnten Mae 
ſein, es iſt nicht ſigniert, es mag eine italienische 
Kopie ſein, iſt aber ſehr gut gelungen. — 

„Wie ſind Sie denn dazu gekommen?“ 

„Bei einer Verſteigerung habe ich es gekauft, man 
wilrde nicht glauben, wo ich es aufgeſtöbert habe. Im Nach⸗ 
bardorf, in Törökbalint, in der Wohnung eines gewöhnlichen 
Elektromonteurs, der nach Budapeſt in Arbeit geht, das 
heißt ging, und nur deshalb im Dorfe wohnt, weil er ein 
Mädchen von dort geheiratet hat. Natürlich konnte er keine 
Ahnung haben, wie alt das Bild iſt; Sommergäſte wohnten 
einmal bei ihm, beſſer geſagt bei ſeinem Schwiegervater, 
die nicht zahlen konnten und für die Miete ihre Nähmaſchine 
und dazu dieſes Bild dort ließen. Da es ſchon einmal dort 
war, hängten ſie es an die Wand zu den Oeldrucken. Ich 
habe es putzen und den Rahmen neu vergolden laſſen.“ 

„Und warum hat man beimElektromonteur verſteigert?“ 

„Weil er zu übermütig war. Er iſt ein Stänkerer, der 
mit jedem anbindet. Schon bei den Wahlen von 1923 hatte 
er mit den Gendarmen zu tun, die haben es ihm aber gezeigt.“ 

„Erzählen Sie nur, wie alles etragen hat. — 
Wer 98 Elektriker?“ — 3 Ses ee 
mir nicht einfallen, ein gewiſſer Gregar, ich glaube Schlaſſer 
oder Schleifer. Kurz u t, er hat im Dorf eure wunder⸗ 
ſchöne Partei gegründet, obwohl ſich dort, in dem braven 
Schwabendorf, vorher niemand gemuckſt hatte. Anfangs 
waren es nur wenige, aber dann, um die Junge 
winnen, organiſierte er eine Fu 
bildeten ſie keinen Verein, den i Ä 
zugelaſſen; ſie 11 Km jo das Geld für den Spielpla 

ie Ausrüftung zuſammen. Bi e 
3 dort ſchon einen amtlichen Spielplatz und auch 
einen Führer hat, einen Oberleutnant, einen ſehr braven, 
ſtrengen Mann. Aber wie die heutige Jugend ſchon iſt, 
gingen ſie bald nicht mehr zu den Soldaten, ſondern zu den 
Sozi fußballſpielen. Dem wurde dann ſo abgeholfen, daß, 
nachdem der Spielplatz der Lewente von der Gemeinde be⸗ 
nötigt wurde, ſie ihn für ſich nahm, und da es im Geſetz 
ſteht, daß der Lewenteverein vor allen anderen Vereinen 
das Recht auf einen Sportplatz beſitzt, wurde der Platz dem 
Schloſſer oder Schleifer weggenommen.“ 5 

„Erzählen Sie nur weiter, es intereſſtert mich.“ 

„Dann trat bei den Wahlen im vorigen Jahre von 
eurer Partei irgendein Budapeſter Advokat auf, viel⸗ 
leicht kennen Sie ihn, ein gewiſſer Gonda.“ 

. o ich ihn kenne, ein rühriger, begeiſterter 
Mann. — Natürlich half ihm der Elektriker, ja, er ſtellte 
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Deutschem Ingenieur gelingt die 
Sichtbarmachung von Kathodenſtrahlen 
Ingenieur Graichen bei ſeinen Verſuchen. — Es gelang ihm, mit 
verhältnismäßig niedrigen Spannungen und geringen Heiz⸗ 
energien Kathodenſtrahlungen ſichtbar zu machen. Die an ſich 
unſichtbaren Kathodenſtrahlen haben bekanntlich in den letzten 
Jahrzehnten einen faſt unvergleichlichen Siegeszug durch die Tech⸗ 
nik angetreten. Erinnert ſei an die Röntgen⸗Apparate, die 

Radio⸗Empfangsgeräte und die Neon⸗Leuchtröhren. 
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Vier Jahre lang. Obgleich 


über die Wähler ſogar einen Kataſter auf — die Gendar⸗ 
men fanden ihn bei ihm — wer ein verläßlicher, wer ein 
unſicherer Sozi iſt. Es wurde ihm nahegelegt, er möge ſich 
aus der Gemeinde fortſcheren, wenn er nicht was erleben 
wolle. Da hat er aufbegehrt, worauf ihn dann die Gen⸗ 
darmen, mir ſagte es der Arzt, ſo bearbeitet haben, daß 
er vierzehn Tage lang bettlägering war. — Was zap⸗ 
peln Sie ſo, müſſen Sie vielleicht ſchon gehen?“ 

„Aber nein, erzählen Sie nur weiter, dieſer Stänkerer 
intereſſiert mich ſehr. Wie hat die Sache geendet?“ 

„Auf dem Lande kommen natürlich auch Diebſtähle vor. 
Wen verdächtigt die Behörde? Die, die etwas auf dem 
Kerbholz haben. S oft alſo in der Umgebung ein Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗ oder Telephondiebſtahl vorkam, ſuchte der 
Gendarm pflichtgemäß auch unſeren Freund auf, ſelbſt in 
Budapeſt, an ſeiner Arbeitsſtelle, um ihn zu verhören, ob 
er nicht vielleicht der Täter war. Allmählich wendeten ſich 
auch die Verwandten ſeiner Frau von ihm ab, weil er der 
Familie Schande bringt, dann wurde er auch ſeiner Ar⸗ 
beitsſtelle entlaſſen; man kann doch keinen Arbeiter in einer 
Fabrik dulden, den die Gendarmen in einem fort ſuchen.“ 

„Ja, aber konnte man ihn je der Tat überführen?“ 

„Ueberführen konnte man ihn nicht, es genügt aber, 
wenn einer einen ſchlechten Leumund hat. Drum ſoll man 
mit den Gendarmen nichts anfangen. Es gab keinen Ver⸗ 
dienſt mehr bei Schleifers, oder wie er chon heißt, es 
wuchſen die Schulden an, dann, wiſſen Sie, ſind die Leute 
nachläſſig, zahlen auch die Zinſen nicht, die Prozeßkoſten häu⸗ 
fen ſich, man mußte verſteigern. So kam ich zu dem Bild...“ 

„Und was jagte der Elektriker dazu, daß man ihn ſo 
zugrunde gerichtet hat?“ — „Der? Bei der Verſteigerun 
war er gar nicht mehr dabei. In eure Nähe kam er, na 
Oroſzvar, auf das Gut der Herzogin Lonyai. Dort iſt es 
ihm aber auch übel ergangen im vergangenen Sommer, das 
weiß ich vom Pfarrer von Törökbalint, bei dem man ſich nach 
ihm erkundigt hat. Denn zur Herzogin kamen Miſſtonare und 
ſie wünſchte, daß alle ihre Ange Iten beichten ſollen.“ 

„Der Monteur hat aber nicht gebeichtet, was?“ 

„Er hat ſchon gebeichtet, hat ſich aber ſehr frech benom⸗ 
men. Als ihm der Miſſtonär vorhielt, daß er es mit den 
roten vaterlandsloſen Geſellen halte, antwortete er, daß das 
eben ſein Glaube ſei. Na, wenn das ſein Glaube ſei, könne 
er bei der Herzogin nicht bleiben, hieß es; — er wurde 
auch von dort hinausgeſchmiſſen.“ — — 

„Aber die Beichte iſt bei euch ein heiliges Geheimnis?“ 

„Ja, freilich, aber gegen Luzifer muß man ſich wehren, 
der Miſſionsvater gab dem Verwalter der Herzogin den 
Nat, er möge keinen N ey halten, der nicht regel⸗ 
mäßig zur Beichte gehe. Das übrige hat ſchon der Monteur 
ſelbſt erzählt. Denn jetzt iſt er ſchon wieder zu Hauſe, er hat 
ſich vie Jogar in eine Strafangelegenheit verwickelt.“ 

„Wieſo?“ 


Wir entnehmen die nachfolgende Schilderung des 
im Erich⸗Reiß⸗Verlag, Berlin, erſchienenen Buches 
„China geheim“ von Egon Erwin Kiſch. 
Vierzig Prozent der Textilarbeiter von nghai und 
b kleine Mädchen, vierzig Prozent 3 und 
nur sch 8s Prozent Männer. ſchö 1° ſie it, 
hat ſich die Industrie eines religibſen Vorurteils zu be⸗ 
mächtigen gewußt. Einen Sohn zu haben, iſt in China 
e i n uch der des Todes, denn was 
hätte das Sterben für einen Sinn, verbliebe nicht 
ein männlicher Leibeserbe auf Erden, auf daß er das 
Ahnenopfer darbringe? Die Tochter dagegen, ſie iſt nichts. 
In Hungergebieten wirft man die rene den Hun⸗ 
den zum Fraß vor. Kann man ein Mädchen als Sklavin 
verkaufen, ſo war es doch zu etwas wert. Der Sklaven⸗ 
handel blüht. Am lebhafteſten in Hongkong, der britiſchen 
Kronkolonie, und wann immer der Kolonialminiſter wegen 
des Handels mit „Mui⸗Tſai“ interpelliert wird, jo antwor⸗ 
tet er dem Unterhaus, die kleinen Sklavinnen würden aus⸗ 
ſchließlich gekauft, um in den Haushalten zu dienen. 


Offener Kinderkauf zu Pr ſtitutionszwecken iſt über⸗ 
all im Schwange. Auf den Strichſtraßen der roßen Städte 
tauchen mit dem abendlichen Lampenlicht ſeltſame Gruppen 
auf: eine Matrone mit blauen Hofen, un neben ihr, der 
Größe nach aufgeſtellt, in hellblauen Atlaskitteln ihre 
Sklavinnen, große und kleine. Dieweil die Beſitzerin jeden 
Paſſanten anspricht und lobpreiſend auf ihre Ware hinweiſt, 
ſteht dieſe teilnahmslos da Am linken Flügel ſind die 
Kinder poſtiert; auch ſie laſſen ſich, ohne eine Miene zu 


verziehen, von den Mietswilligen prüfen, und wird 
eines von ihnen ausgewählt, dann trippelt die 


Kleine ernſt mit ihrem Gajt voran über Hinterhöfe 
und Hintertreppen in die Liebeslaube. 


Andere Mädchenhändler. 

Eine Kategorie von Mädchenkäufern arbeitet für die 
Induſtrie. Sie erf eine Partie Kinder, geben ihnen 
einen Raum zum Schlafen und eine Schale Reis auf den 
F in die rik. Vor Beginn der Arbeitszeit fährt ein 
Kuli vor und bringt zwölf Kinder, ſechs rechts und ſechs 
links, auf ſeinem Wheel⸗Barrow, dem einrädrigen Karren, 
in eine Spinnerei von Jangtſepoo. Der Lohn der Kinder 
gehört ihren Beſitzern. Faſt niemals verkaufen die Groß⸗ 
ſtadttulis ihre kleinen Töchter, weil dieſe mitverdienen 
müſſen. Bei voller Beſchäftigung in der Fabrik, am Hafen 
oder vor der Rilſcha, erzielt 
Silberdollar monatlich, während nach kommiſſionellen Er: 
hebungen das Exiſtenzminimum eines Ehepaares achtzehn, 
das einer Familie mit drei Kindern 21.30 Silberdollar be⸗ 
trägt. Alſo muß nicht nur die Frau, jondern müſſen — 
die Kinder mitarbeiten, daß wenigſtens diefer Elends 
ſtandard erreicht werde. Der niedrige Lohn der Erwachſenen 
iſt Urſache und Wirkung der ez 7 85 

1919 beſaßen in China die chfneſiſchen Ja rikanten 
889 000 und ebene ee 000 Spindeln, heute drehen 
ſich in Schanghai und an 2499 000 chineſiſche, 1 821 000 
japaniſche und 178 000 engliſche Spindeln. 

Der antijapaniſche Boykot richtet ſich vielfach gegen 
Waren, die aus chineſiſcher Baumwolle auf chineſiſchem Bo⸗ 
den von chineſiſchen Arbeitskräften geſponnen und gewebt 


wurden. Nur die Aktionäre und Dividenden find japaniſch. 


der Kuli zehn bis ſechzehn 


a A 

Zum Generaldirelfor der öſterreichiſchen 
Bundesbahnen ernannt 

Direktor Schöpfer, der als Nachfolger des ſo plötzlich ſeines Am⸗ 


tes enthobenen Dr. Seefehlner zum Generaldirektor der öſter⸗ 
reichiſchen Bundesbahnen ernannt wurde. 


—— 


„Jawohl! Da der Leventeverein von Törökbalint keine 
Ausrüſtung hatte, die Sozi zwar eine Ausrüſtung, aber doch 
keinen Sportplatz beſaßen, wollte der Notär, daß ſich die 
zwei Mannſchaften bei den Leventes vereinigen. Dieſer 
Schloſſer oder Schleifer, der wollte davon nichts hören. Als 
er dann ins Gemeindehaus vorgeladen wurde, ſchrie er den 
Notar an: „Nicht genug, daß man uns den Platz wegge⸗ 
nommen hat, jetzt will man uns auch noch unſere Ausrüſtung 
nehmen; wir Arbeiter haben ſie mit unſerem bitteren Ver⸗ 
dienſt erworben...“ Am folgenden Tag brachten ihn die 
Gendarmen gefeſſelt nach Budapeſt, er wird ſchwerlich we⸗ 
niger als ein Jahr bekommen, denn die Anklage lautete auf 
Schmähung der Nation.“ — „Das iſt alſo die Geſchichte des 
Weges der Urchriſten?“ — Der Geiſtliche lachte: 

„Nicht gerade, es war ja die Geſchichte des ottverlore⸗ 
nen Monteur, die ich erzählt habe. Die Gesch te des 
Bildes iſt, daß ich es einmal geſehen habe, und als ich hörte, 
es werde bei ihm verſteigert, ließ ich einſpannen 
und fuhr hin, um es zu kaufen.“ — — 

„Sie irren, Hochwürden. Alles, was Sie jetzt erzählt 
haben, iſt die wahre Bedeutung des Bildes an Ihrer Wand. 
Die rken und Häſcher verfolgen auf Befehl und im In⸗ 
tereſſe der Mächtigen die Gläubigen und aus deren Augen 
blickt neben dem e der Begeiſterung die Angſt, wenn 
die Bewaffneten erſcheinen — — —“ I 

Der Pfarrer ſtarrte mich an, errötete, riß ſeinen Man⸗ 
tel vom Haken, zahlte im Weggehen. Von der Tür aus rief 
er zu mir zurück: „Der Satan ſprach aus dir, um mir 
einen Stachel im Herzen zu laſſen!“ — And er ging. — 
Wahrſcheinlich wird er nie wiederkommen. 


Bei den „Lebenslänglichen“ in Schanghai 


Urahne, Großmutter, Muter und Kind. 
Aber wir 1957 doch in der Textilfabrik bei den Lebens⸗ 
i er Begriff der Lebenslänglichkeit it hier 
wörtlicher t als in Strafgeſetzbüchern: das Neuge⸗ 
borene liegt unter dem Webſtuhl, Schweſterchen ſteht an der 
Spi ine, Mutter arbeitet am Scherbaum, Groß⸗ 
mutter näht die Ballen zuſammen. So ſoll dein Leben ab⸗ 
laufen, Baby, nach dem Geſetz, nach dem du angetreten. 

ier ſollen deine Wangen bleichen, deine Augen trüb 
und deine Beine ſchwach werden, in dieſem Saal, in dem 
die Spindeln ſchnurren, die Webſtühle klappern und die Luft 
geſchwängert iſt von Flocken und Zupfen und Werg. Der 
Handgriff, dir am erſten Tage 1 ſoll dein Hand⸗ 
griff ſein am letzten Tage, ſonſt ſollſt du nichts erlernen. 


Iremdwörker 
mit Aufenthaltsgenehmigung 
Von Hans Reimann. 

Unter Fremdwörtern verſtehe ich nicht diejenigen wirklich 
gern zu miſſenden Ausdrücke aus anderen Sprachen, die ein ge⸗ 
wiſſenhafter Menſch nur in platter Unterhaltung und gleichſarn 
in Gänſefüßchen über die Lippen gleiten läßt — Ausdrücke wie 
„retour“, „faktiſch“, „effektiv“, „Coupe“, „Perron“, „Garcon⸗ 
logis“, „Chambre jeparee“, „Trottoir“. Solche Ausdrücke finde 
ich „direkt“ überflüſſig. Auch die Zigarre a 15 wird von mir 
verachtet, obwohl unſer „zu“ einen Buchſtaben länger iſt. Fremd⸗ 
wörter haben ihre Nüden und Tücken, und ſogar eine Vokabel 
wie „koloſſal“ kann unter Umſtänden ſehr wohl am Platze ſein 
entweder in durchaus ernſtem, ſeierlichem Sinn oder im ordi 
nären. Ich ſage abſichtlich „im ordinären“, weil das g uli: 
„gewöhnlich“ nicht halb ſo gewöhnlich iſt, wie das ordinäre 
„ordinär“. 

Die Leiſtung eines einzelnen Menſchen kann jo gigantiſch 
fein, daß ich aus lauter Begeiſterung „gigantiſch oder „koloſſal 
ſtammle. Und wenn Maria Orska jeligen Angedenkens „Lulufe 
sal“ krächzte, fo tat fie das einer komiſchen Wirkung halber: um 
eine recht häufig vorkommende Sorte von Frauen zu karikieren, 
die mit ſpottbilligen, aus dem Rinnſtein gefiſchten Fremdwör⸗ 
tern herumfuchtelte und überdies der umgebung damit zu im⸗ 
ponieren hofft. 


Für dieſes „imponieren“ gibts keine Ueberſetzung. Wei 

echte Fremdwort zumeiſt ea anderes bedeutet gs Orig 
nal und deſſen getreue Verdeutſchung. Wir haben in die fremde 
5 einen neuen Sinn gegoſſen. Wir haben das fremde Wort 
— einem Inhalt gefüllt, der ſich unmöglich durch ein einziges 
eutſches Wort wiedergeben ließe. Wir haben es zu etwas ge⸗ 
macht (erhöht oder erniedrigt), was es urſprünglich gar nicht 
war. Jeder kennt die harmloſe Geſchichte, wie einer ſeinen Bes 
kannten fragt, was „kompakt“ iſt, und der Bekannte (jtatt ſich 
mündlich zu äußern) redet in ſeltſamer Weiſe mit beiden Hän⸗ 
den, wolkenhafte Gebilde in die Luft malend. Im Duden ſteht, 
„kompakt“ ſei: ſeſt, gedrungen. Ich möchte dem mit aller gebo⸗ 
tenen Sanftmut widersprechen. „Kompakt“ iſt weder feſt, noch 
gedrungen. Kompakt iſt: kompakt. Allerdings die Schweizer 
nennen einen Dicken: einen feſten Herrn; und eine kosmetiſche 
Firma vertreibt feſten Puder als Myſtikum kompakt. 


det der Arzt von Agonie, jo tut er's aus Höflichkeit. 


Zu überflüſſigen, Brechreiz verurſachenden Fremdwörtern 
rechne ich das Diner und das Dinner, den five o clock, den oder 
das Lunch, das Oeupre (Carl Sternheims), die groteske Stirn 
eines Dichters, den caritativen Zweck, die heterogene Zuſammen⸗ 
ſetzung, das impetuoſe Weſen eines Boxers, die ſomatiſche Be⸗ 
ſchaffenheit, die hiſtoriziſtiſche Einſtellung, das Ambitionieren. 

Die Verwendung ſolcher Fremdwörter entſpringt meiſt allzu 
menſchlichen Gründen: der Eitelkeit, der Wichtigmacherei, der 
Gedankenträgheit, dem verſchwommenen und verblaſenen Emp⸗ 
finden. Man will ſich ein Anſehen geben und man gibt ſich ein 
Air. Man will gebildet tun und man iſt bloß ein Snob. Man 
will Haltung zeigen und man nimmt nur eine Attitüde ein. 

Vielen Fremdwörtern hingegen iſt es an der Wiege geſun⸗ 
gen worden, ein Lehnwort zu werden. reibt man Sauce oder 
Rowdy ſo, wie man ſie ſpricht, ſo ſind ſie Soße und Raudi. Re⸗ 
Beinah 
hätte ich geſchrieben: aus Delikateſſe (Feinkost). Attitüde iſt 
von „Haltung“ verſchieden und „Anſehen“ von Air. Der affek⸗ 
tierte Menſch iſt eine Nüance anders als geziert. Man über⸗ 
ſetze mir, diffuſes Licht, exquiſite Küche, feminines Herrchen, 
okkulte Vorgänge, penetrantes Benehmen, pikante Anektode, ſen⸗ 
ſationelle Nachricht. Man kann es überſetzen, aber man kaun 
es nicht überſetzen. Intereſſe ift nicht Belang und intereſſant iſt 


mitunter das Gegenteil von belangreich. Es intereſſiert mich, 


zu erfahren, wie man „es intereſſiert mich“ überſetzen könnte. 

Franz Werfel war bei einem Verwandten in Hamburg tä⸗ 
tig. Als Lehrling. Und der Verwandte zeigte ſich nicht ſonder⸗ 
lich zufrieden mit Werfels kaufmänniſchen Leiſtungen. Drum, 
als jemand nach den Fortſchritten des jungen Mannes fragte, 
ward ihm die Antwort: „Er ſchreibt Gedichte und ſo legere 
Sachen.“ f 

Ich ſtifte einen ſilbernen Pokal, wenn jemand dieſes Herr 
liche „leger“ eindeutig und im Sinne von „leger“ ins Deutſche 
überträgt. 3 N 
Thomas Mann, der ſich gefliſſentlich hütet, etwas von 
einem „Bündel ſchriftlicher Aufzeichnungen“ zu berichten, ſchreibt 
von einem „Konvolut“, das er in ſeinem Koffer hatte: von 
einem Päckchen relativ ungemein wichtiger, objektiv ganz und 
gar nebenſächlicher, das Weltgeſchehen nicht um ein Quentchen, 
nicht um ein Jota beeinfluſſender Papiere. Des Dichters Trick 
beruht im Heranziehen eines Fremdwortes zum Erzeugen des 
unwägbar feinen, hauchzart, ironiſchen Untertens, (Das Kom⸗ 
ma zwiſchen „feinen“ und „hauchzart, ironiſchen“ iſt richtig, weil 
„fein“ wie „ironiſch“ in ihrer Beziehung zu „Unterton“ das 
gleiche Gewicht haben.) Einem Dichter wie Thomas Mann, der 
wie kein zweiter mit echten Fremdwörtern Umgang pflegt, ſitzt 


ein kultivierter Schalk im Nacken der Schreibmaſchine. 


Ein anderer Trick iſt die falſche Verwendung und Aus⸗ 
ſprache von Fremdwörtern. Man redet in einer Geſellſchaft von 
Herrn Goldſtaub — und wie aufs Stichwort erſcheint Goldſtaub. 
„Ah!“ ruft Herr Pfeifer. — „lupus in fabbuhla!“; denn er be⸗ 
tont „fabula“ (die Fabel) nicht auf der erſten, ſondern auf der 
zweiten Silbe. Das kann Abſicht ſein. Es kann ebenſogut das 
Gegenteil fein, Herr Seydel, der meinem Vater beim Abfaſſen 


von Steuererklärungen half, ſetzte ſich Sonntags an unſern üppig 
gedeckten Tiſch nud ſchmatzte pränumerando: „Hoho — fru⸗ 
gales Mahl!“ Mein Vater übertrug dieſes „frugal“ auf ſämt⸗ 


liche opulenten Mahlzeiten und erntete gern, doch ahnungslos, 
einen kleinen Lacher. Viele ſagen „exeſtieren“ und „ſtrappzie⸗ 
ren“ und „Mattröbal“ (statt: existieren, ſtrapazieren“ Mate⸗ 
rial). Viele Tagen „intermiſtiſch“ und „profeſſoriſch“ (ſtatt ins 
terimiſtiſch, proviſoriſch). Auf der Bühne ſprechen die Schau⸗ 
ipieler nie non „Politik“, einem Wort mit zwei kurzen „i“. Für 
einen Menſchen, der das Altgriechiſche kennt, ebenſo unerträglich 
wie die Ausſprache des „Griechiſchen“ als „grijjſch“ (in Sachſen 
geſchieht ſolches). „Politik“ iſt nicht „Politihr“, ſondern: Po⸗ 
litikt, obwahl im Deutſchen alle betonten Silben gelängt wer⸗ 
den. Werden fie tatſächlich gelängt? Der Norddeutſche jagt 
„Jaß“, „Boah“ und „Iraß“ und meint damit: Gas, Glas und 
Gras. Soll man „Mohtor“ ſagen oder „Motohr“? Ich ſpre he 
ihn mit dem Ton auf der erſten, gelängten Silbe. Mein Vater 
ſagt „Motohr“ und „Platihn“ und „Tunnell“. Ich ſage Plahtin“ 
und „Tunnel“ mit Akzent auf der erſten Silbe. Wer auf der 
Bühne die ſüdamerikaniſche Republik „Peru“ als „Peru“ aus⸗ 
ſpricht (ſtatt: Perun, wie es zu heißen hat), müßte ſich vorher 
fragen, welchen Bildungsgrad er bei der darzuſtellenden Figur 
vorauszufegen hat. Das jind Dinge für Gourmets. Denn 
„Gourmet“ iſt der Feinſchmecker, und Gourmand iſt: der Vielfraß. 


Höchstleistungen 


der deutschen Buchtechnik 


bei niedrigsten Preisen! 


R. Hamann, Geschichte der Kunst. Mit 1122 

Abbildungen. Umfang ca. 1000 Seiten. 
Leinen zt 11.— 

Gertrude Aretz, Die Frauen um Napoleon. 
z Mit 52 Bildern. „ . Leinen zit 825 
H. St. Chamberlain, Die Grundlagen des 
19. Jahrhundert. 2 Leinenbände zu- 
e . . 
Felix Dahn, Ein Kampf um Rom. Leinen 2 10.60 

R. Fülöp-Miller, Macht und Geheimnis 
der Jesuiten. Mit 66 Bildern. Leinen zt 6.40 

P. N. Krasnow, Vom Zarenadler zur roten 
Fahne. Mit 64 Bildern . Leinen zi 10.60 

Eugen Lennhof, Politische Geheimbünde 

im Völkergeschehen. Mit 124 Bildern 
Leinen zt 8.25 

Eugen Lennhof, Die Freimaurer, Mit 
102 Bildern . Leinen 21 825 

Th. Mommsen, Römische Geschichte. Mit 
150 Bildern, ca. 1000 Seiten . Leinen zt 10.60 

Sigrid Undset, Christin Lavranstochter. 
ollständig in 1 Band.. . Leinen 21 14.30 

H.G. Wells, Die Geschichte unserer Welt. 
Mit 53 Bildern 
Hermann Sudermann, Frau Sorge. 
ö Leinen zt 7.70 
sowie viele hundert weitere Titel in gleichen und 

billigeren Preislagen erhalten Sie bei uns. 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen 
Katalog. 


- Buch- und Pnpierhandlung, Bytomska 2 


1 20,30: Aus Genf: Euxopäiſches Konzert. 


Leinen t 8.25 


Miß Spanien 1933 
Senorita Emilia Docel aus der ſpaniſchen Provinz Galicien. — 
Mo jedes Land ſeine Schönheitskönigin wählt, will auch Spa⸗ 
nien nicht zurückſtehen. Dieſe junge Spanierin trägt in ihrer 
republikaniſchen Heimat die Krone der Schönheit für das Jahr 
1938. 


Anfragen der Linken im Unterhaus 

London. Der konſervative Abgeordnete Robert Boothby, 
der kürzlich von einem längeren Aufenthalt in Deutſchland nach 
London zurückgekehrt iſt, brachte im Unterhaus die 
Ereigniſſe in Deutſchland zur Sprache. Er rich⸗ 
tete an den Außenminiſter beſtimmte Fragen, die Sir John 
Simon wie folgt beantwortete: Er erhalte ſelbſtverſtändlich 
Berichte vom engliſchen Botſchafter in Berlin. Dem in der 
Preſſe berichteten Tatbeſtand ſei nichts beſonderes hinzuzufügen. 
Wegen der Sicherheit engliſchen Lebens und engliſchen Eigen⸗ 
tums müſſe er annehmen, daß die deutſche Regierung fortfahren 
werde, ihr Verantwortlichkeiten hinſichtlich der engliſchen 
Staatsangehörigen und Intereſſen in Deutſchland zu erfüllen. 
Er habe keine Urſache, bei der deutſchen Regierung Vorſtellungen 
zu erheben. 

Der Arbeiterabgeordnete Oberſt Wedgewood fragte, ob 
Simon „das deutſche Volt die Gefühle der engliſchen Staatsan⸗ 
gehörigen willen laſſen wolle“ und der Führer der unabhängigen 
Arbeiterpartei (Radtkalſozialiſten), Maxton, ob der Außenmini⸗ 
ſter Nachſorſchungen nach der Zahl der Leute anftellen wolle, die 
jetzt Waffen in Deutſchland trügen und ob die Friedensverträge 
verletzt würden. 5 

imon beendete den Wortwechſel mit der Erklärung: „Es iſt 
ein Teil meiner Pflicht und ein Teil der Pflicht des engliſchen 
Botſchafters, in ſtändiger Verbindung miteinan⸗ 
der zu ſtehen und ich ſowie der engliſche Bot⸗ 
1 werden in dieſer Linſicht nicht ver⸗ 
agen.“ N 


Rundiunf 


Kattowitz und Warſchau. 
N Freitag, den 3. März. 
15,35: Blick in Zeitſchriften. 15,50: Kinderfunk. 16,05: 
Kinderkosmetik. 16,20: Schulfunk. 16,40: Vortrag. 17: 
Konzert. 18: Schulfunk. 18,20: Leichte Muſik. 18,50: 
Nachrichten für Skifahrer. 19: Vortrag. 19,15: Verſchie⸗ 
denes. 20: Beſprechung des Konzerts des Abends. 2 
port und Preſſe. 22.45: Muſtkaliſches Jwiſchenſpiel. 28: 
Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


——. . —— 

Schriftleitung: Johann Komoll; für den geſamten Inhalt 

u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice. 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
drucke rei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 
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SOEBEN ERSCHIEN: 
ERNST OTTWALT 


Denn sie wissen, : 
was sie tun 


Ein deutscher Justizroman 


Kartoniert ztoty 6.25 
Leinen oy 9.90 
Ein durch seine ruhige Sach- 
lichkeit bemerkenswertes 
Buch über die heutige 
Rechtsprechung 
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DRUCKSACHEN 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
. WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAI TEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW, 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


Sämtliches Mal⸗ 
U, Zeichenmatertal 
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Kattowitzer Buchdruckerei und 
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Breslau und Gleiwitz. 

Freitag, den 3. März. 
8,30: Stunde der Frau. 10,10: Schulfunk. 11,30: Konzert. 
18,40: Jugendfunk. 16,10: Konzert. 17,45: Landw. Preis⸗ 
bericht; anſchl.: Evangeliſche Predigten. 18,15: Vorleſung. 
18,45: Der Zeitdienft berichtet. 19,15: Katholiſche Predig⸗ 
ten. 19,45: Aus Amerika: Worüber man in Amerika 
richt. 20: Die Muſik der Oper: „Idomeneo“. 21: Abend⸗ 
berichte. 21,10: Konzert. 22,10: Zeit, Wetter, Tagesnach⸗ 
richten und Sport. 22,25: Erfinder und ehe ſie es wurden. 
22,40: Zu Tanz und Anterhaltung. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlſahrt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 5. März, nachmittags 4 Uhr. 
findet bei Krauſe die Genralverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der Gen. 
Matzke. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 5. März 1933. 


Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Volkshaus. Referent zur 
Stelle. 
Lipine. Nachm. 2 Uhr, bei Machon. Referent zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Nikolaj. (Generalverſammlung.) Am Sonntag. 
den 5. März, vorm. 10 Uhr, findet im bekannten Lokal unſere 
Generalverſammlung ſtatt. Jeder Teilnehmer bringe fein Mit⸗ 
gliedsbuch unbedingt mit. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Donnerstag, den 2. März: Lichtbildervortrag. 
Freitag, den 3. März: Sprechchor. 

Sonntag, den 5. März: Heimabend. 


Wochenprog amm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, dei: 2. März: Sprechchor⸗Probe. 

Freitag, den 3. März: Heimabend. 

Sonnabend, den 4. März: Brettſpiele. 

Sonntag, den 5. März: Monatsverſammlung. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5 März 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Monats⸗ 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 5. März 1993 
vormittags um 9% Uhr, findet im Büfettzimmer des „Dom 
Ludowy“ Krol.⸗Huta, - ulica 3⸗go Maja 6 eine Vertrauens ⸗ 
männerverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wegen der Wichtig ⸗ 
keit der Tagesordnung, erſuchen wir alle Vertrauensmänner, 
vollzählig zu erſcheinen. Eintritt nur gegen Vorzeigung des 
Mitgliedsbuches. 

Königshütte. (Arbeiter⸗ Radfahrer „Solidari⸗ 
tät“.) Sonntag, den 5. März d. Is., vorm. 10 Uhr, findet im 
Volkshaus Krol.⸗Huta, Vereinszimmer die fällige Monats» 
verſammlung des Vereins ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglier 
der mit Mitgliedsbuch wird beſtimmt erwartet. 

Schwientochlowitz. (D. S. J. P.) Am Freitag, den 4. März. 
Lichtbildervortrag und Arbeitsgemeinſchaft. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Lipine. Am Donnerstag, den 2. März 1933, abends um 
6 Uhr, findet in Lipine im Lokale Machon, ulica Kolejowa, der 
fällige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent 
Gen. Buchwald. Wir erſuchen unſere Genoſſen zahlreich zu 
erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 6. März, abends 7% Uhr, 
findet im Lokal Brzezina ein Lichtbilderportrag ſtatt. Referent: 
Gewerlſchaftsſekretär Sowa. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6. Uhr, findet in Chropaczow im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonja“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Refetent Gen. Kowoll. Wir erſuchen unſere 
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